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16. Jahrgang 


Volkstreue kein Widerſpruch 
zur Staatstreue 


Am Sonntag und Montag vergangener Woche fand in 
Danzig eine Ausſchußtagung des Verbandes der deutſchen 
Volksgruppen in Europa ſtatt. Der ganze Verlauf der 
Tagung erbrachte den unwiderlegbaren Beweis, daß der 
Verband eine Einrichtung iſt, die aus dem Leben der 
Auslanddeutſchen nicht mehr fortzudenken iſt. 

Und noch etwas bewies die Danziger Tagung: ſie 
zeigte, daß die Tätigkeit des Verbandes das Licht der 
Oeffentlichkeit nicht zu ſcheuen brauche. Die Geſchichten 
von der Unterhöhlung der Wirtsſtaaten durch ihr deut⸗ 
ſches Gaſtvolk, die von einer gewiſſen Preſſe in beſtimm⸗ 
ter Abſicht immer wieder der Welt erzählt werden, er⸗ 
wieſen ſich auch für den Außenſtehenden als plump mit 
dem Schandmal der Lüge gezeichnete Unwahrheiten. Jeder⸗ 
mann mußte erkennen, daß die vom Verband der deutſchen 
Volksgruppen in Europa vertretene Treue zum deutſchen 
Volk nicht im Widerſpruch zu der Staatstreue ſteht, die 
die Staatsvölker von ihren deutſchen Gaſtvölkern verlan⸗ 
gen dürfen und die von uns auch in wirklich vorbildlicher 
Weiſe geübt wird. 

Die innige Verbundenheit der außerhalb Deutſchlands 
ſtedelnden deutſchen Volksgruppen trat ganz beſonders in 
der dritten Entſchließung der Danziger Tagung in Er⸗ 
ſcheinung: derjenigen, die für die dem unbarmherzigen 
Hungertod ausgelieferten Rußlanddeutſchen eintritt. Hof⸗ 
fentlich findet dieſe Mahnung zur Nächſtenliebe überall 
dort ein Echo, wo das Gefühl der Menſchlichkeit noch nicht 
geſtorben iſt. 

Die — von uns bereits kurz wiedergegebenen — Res 
ſolutionen haben den folgenden Wottlaut: 


a I 


Volkstum iſt mehr als Sprachgemein⸗ 
ſchaft. Volkstum iſt darüber hinaus eine Gemeinſchaft 
des Blutes, des Geiſtes und des Erlebens, eine Gemein⸗ 
ſchaft, die durch ſtaatliche Grenzen nicht aufgehoben wer⸗ 
den kann. Deshalb iſt es ſelbſtverſtändlich, daß in allen 
Völkern, und daher auch in unſerem Volke, das Beſtreben 
lebendig iſt, dieſe Gemeinſchaft zu bekennen und zu pfle⸗ 
den. Die deutſchen Volksgruppen nehmen daher das Recht 
für ſich in Anſpruch, ihre geiſtinen und kulturellen Bezie⸗ 


hungen untereinander und mit dem Geſamtvolk unbehin⸗ 
dert aufrechtzuerhalten. 

Die anderen Völker, darunter vor allem das polnte 
ſche und das tſchechiſche Volk, haben die überſtaat⸗ 
liche Gemeinſchaft ihres Volkstums eben⸗ 
falls organiſatoriſch aufgerichtet. Im Staats» und Völ⸗ 
kerrecht, ſowie in den zwiſchenſtaatlichen Verträgen hat 
die Tatſache der Verbundenheit durch Volkstum über die 
ſtaatlichen Grenzen hinaus ihren Niederſchlag und dadurch 
auch ihre rechtliche Anerkennung gefunden. 

Das natürliche Recht auf die Volksver⸗ 
bun denheit und die Volkstreue ſteht nicht 
im Widerſpruch mit der Pflicht zur Staats⸗ 
treue. Die deutſchen Volksgruppen find ſich ihrer 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten ſtets bewußt geweſen und 
werden fie unbeſchadet ihres Kampfes um die Volkstums⸗ 
rechte auch in Zukunft gewiſſenhaft erfüllen. Die deu 
ſchen Volksgruppen weijen die Verdächti; 
gung auf das entſchiedenſte zurück, all, 
jeien ſie in ihrer Politik von irgendwel 
chen außerhalb ihrer Staaten ſtehendel 
Einrichtungen und Organiſationen abu 
hängig. Die Politik der deutſchen Volksgruppen wah 
und iſt ihre unabhängige und eigene Sache. 


II. 
Die deutſchen Volksgruppen begrüßen die neugeſchaf⸗ 
fenen zwiſchenſtaatlichen Vertragsab⸗ 


ſchlüſſe und Vereinbarungen, welche das hohs 
Ziel verfolgen, Konfliktsſtoffe zwiſchen den vertrag⸗ 
ſchließenden Staaten zu beſeitigen und ein Zuſammenwir⸗ 
ken zum beiderſeitigen Wohl zu ermöglichen. Die deut⸗ 
ſchen Volksgruppen ſind jedoch von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß ein voller Erfolg ſolcher Bemühungen 
erſt erreicht ſein wird, wenn nicht nur zwiſchen den Staa⸗ 
ten, ſondern auch zwiſchen den Völkern von demſelben 
freundſchaftlichen Geiſt getragene Beziehungen geſchaffen 
werden. Dazu iſt es unerläßlich, daß die Poli⸗ 
tik der Entnationaliſierung und Ber 
drängung aufgegeben und den Nationalitäten 
ſowohl das Nacht als auch die Möglichkeit gegeben wird, 
ihr Volkstum zu wahren und ihre nationale Kultur frei 
zu pflegen. Solange das nicht der Fall iſt, werden die 
Beziehungen der Völker und ihrer Staaten immer aufs 
neue ſchweren Belaſtungen ausgeſetzt ſein. 


III. 


Das Rußlanddeutſchtum iſt auf ſeinem Lek⸗ 
denswege an einem Punkt angelangt, an dem es von völ⸗ 
liger Vernichtung bedroht iſt. Nach zuverläſſigen Nach⸗ 
richten ſind allein im letzten Jahr rund 140 000 deutſche 
Menſchen in Sſowjetrußland am Hunger und feinen Fol⸗ 
gen elend zugrundegegangen. Weitere Hunderttauſende 
befinden ſich in unmittelbarer Gefahr. Viele einſt blü⸗ 
hende deutſche Siedlungen des Wolgagebiets, der Ukraine 
und anderer Gegenden find heute ganz oder teilweiſe 
verödet und verlaſſen. Dem Hinſterben des Rußland⸗ 
deutſchtums muß durch zielbewußte allgemeine Hilfelei⸗ 
ſtung Einhalt geboten werden. Den bisherigen Bemü⸗ 
hungen der Aktion „Brüder in Not“ ift es durch Lebens⸗ 
mittelanweiſungen gelungen, zahlreiche Einzelperſonen zu 
tetten. Die große Mehrheit konnte jedoch nicht erfaßt 
werden. Deshalb muß die individuelle Hilfeleiſtung zu 
einer allgemeinen ausgeſtaltet werden. Der Vrband der 
deutſchen Volksgruppen hält es für eine Ehrenpflicht 
des ganzen deutſchen Volkes, mit aller Ener⸗ 
gie und unter Hintanſetzung aller Bedenken dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Volksgenoſſen in Sſowjetruß⸗ 
land vor dem Untergang gerettet werden. 
Der Theſe der Nichteinmiſchung iſt die Theſe des Rechts 
auf Betätigung der Nächſtenliebe an den Volksgenoſſen 
entgegenzuſetzen. 


Holen und Srantreich 


Der ftanzöſiſche Außenminiſter Barthou wird in der 
letzten Aprilwoche beſtimmt nach Warſchau kommen, mö⸗ 
gen auch immer noch die Verhandlungen zwiſchen War⸗ 
ſchau und Paris über die Themata, welche den Gegenſtand 
feiner Beſprechungen mit den polniſchen Staatsmännern 
bilden ſollen, nicht abgeſchloſſen ſein. Dieſer Beſuch Bar⸗ 
thous iſt formell ein Gegenbeſuch auf die zahlreichen uns 
erwidert gebliebenen Beſuche des früheren polniſchen 
Außenminiſters Zaleſti und den einen vorjährigen Be- 
ſuch feines Nachfolgers Beck in der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt. Es hat beinahe den Anſchein, als habe man ſich 
in Paris erſt zu dieſem Gegenbeſuch entſchloſſen, als man 
ſich darüber klar geworden war, daß Beck anders als ſein 
Vorgänger den Weg nach Genf und ſonſtigen Treffpunk⸗ 
ten der internationalen Diplomatie nicht ſtändig über 
Paris zu nehmen gedenkt und mit ſeinem Wiedererſchei⸗ 
nen am Quai d'Orſay nicht eher zu rechnen iſt, als er 
nicht den Gegenbeſuch ſeines franzöſiſchen Kollegen in der 
polniſchen Hauptſtadt entgegengenommen hat. Aber 
wird der bevorſtehende Beſuch Barthous in Warſchau 
darum nur als ein reiner Höflichkeitsakt bewertet wer⸗ 
den müſſen? Das tut nicht einmal die offiziöſe „Gazeta 
Polſka“, die ausdrücklich von der Abſicht einer „Manifes 
ſtation“ des polniſch⸗franzöſiſchen Bündnisverhältniſſes 
ſpricht, und davon, daß der dieſem Verhältnis zugrunde⸗ 
liegende Bündnisvertrag einer „Aktualiſierung“ bedürfe. 
Das amtliche Blatt drückt ſich ohne Zweifel nicht ohne 
Abſicht jo vieldeutig aus. Was verſteht man unter „Ak⸗ 
tualiſterung“ eines Vertrages? Sie hat natürlich nur 
bei einem ſolchen Vertrage einen Sinn, der bereits nicht 
mehr aktuell und überaltert iſt. Dieſe Feſtſtellung trifft 
alſo die „Gazeta Polſta“ in bezug auf den polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Vertrag mittelbar dadurch, daß ſie ihn als 
aktualtſierungsbedürftig bezeichnet. Aber „Aktualiſierung“ 
des Bündnisvertrages muß nicht unbedingt ſeine Abän⸗ 
derung oder Ergänzung bedeuten: ſie kann auch in der 
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Weiſe erfolgen, daß dem Vertrage einfach eine neue Aus⸗ 
legung gegeben wird. Und vielleicht ſoll die neue Aus⸗ 
legung des Vertrages eben darin beſtehen, daß er, was 
die „Gazeta Polſka“ bereits jetzt über ihn erklärt, als 
gegen keinen dritten Staat gerichtet betrachtet werden ſoll. 
Das wäre dann wirklich ewas Neues, die Aufrichtigkelt 
einer ſolchen Definition vorausgeſetzt, denn daß dieſer 
Bündnisvertrag damals, als er vor nunmehr dreizehn 
Jahren unterzeichnet wurde, ausdrücklich gegen Deutſch⸗ 
land und die Sſowjetunion gerichtet war, iſt niemals 
ernſthaft beſtritten worden. 


Die amtliche Schluß⸗ Verlautbarung über die politi⸗ 
ſchen Ergebniſſe des Barthou⸗Beſuches in Warſchau wird 
uns wenigſtens andeutungsweiſe darüber belehren, welche 
Auslegung der polniſch⸗franzöſiſche Bündnisvertrag in 
Zukunft erhalten ſoll. Einſtweilen ſteht jedenfalls noch 
durchaus nicht feſt, daß Polen und Frankreich ihm genau 
die gleiche Auslegung geben bezw. zu geben gewillt ſind. 
Für Frankreich iſt Polen noch immer der Oſtpfeiler der 
franzöſiſchen Europapoſition, und erſcheint zweifellos die 
polniſch⸗franzöſiſche Allianz nur als ein Glied unter an⸗ 
deren in der Kette der franzöſiſchen Europa⸗Allianzen. 
Frankreich hat früher, vor allem in der Zeit der patla⸗ 
mentariſchen Demokratie in Polen, nahezu hundertpro⸗ 
zentig damit rechnen können, bei allen ſeinen außenpoli⸗ 
tiſchen Aktionen in Europa, ganz gleich, ob polniſche In⸗ 
terejjen unmittelbar im Spiele find oder nicht, die Uns 
terſtützung Polens zu genteßen. Heute kann es damit 
offenſichtlich nicht mehr rechnen; heute ſieht Polen keinen 
Grund mehr dort, wo es intereſſiert iſt, der franzöſiſchen 
Politit gratis Hilfe leiftung zu leiſten. Es iſt noch ſehr 
die Frage, ob man ſich in Paris bereits darüber klar iſt, 
daß es mit der alten Vaſallität Polens gegenüber Frank⸗ 
reich zu Ende iſt, oder ob man dort immer noch glaubt. 
durch einige freundliche Worte und vielleicht auch einige 
beſcheidene Zuwendungen dieſen vergangenen Zuſtand 
wiederherſtellen zu können. Heute iſt die Lage jedenfalls 
ſo, daß das polniſch⸗franzöſiſche Bündnis nicht mehr ein 
Exekutivorgan nur der franzöſiſchen Außenpolitik iſt, ſon⸗ 
dern nur noch eines der franzöſiſchen und der polniſchen 
Außenpolitik dort, wo beide durch gemeinſame Intereſſen 
an den gleichen Weg gebunden ſind. Der Komplex dieſer 
gemeinſamen Intereſſen hat ſich jedoch ſehr verkleinert. 


Nicht aktuell und kein Streitgegenſtand der interna⸗ 
tionalen Politik mehr ſind heute die mit dem Verlauf der 
polniſchen Grenzen im Weſten und Oſten verbundenen 
Territorialfragen. Polen hat ſowohl durch Deutſchland 
wie von der Sſowjetunion ohne jedes franzöſiſche Zutun 
weitgehende und völlig ausreichende neue zuſätzliche 
Sicherungen ſeines Territorialbeſtandes erhalten und iſt 
um denjelben nicht in Sorge. In der Abrüſtungsftage 
ſcheint es ſeine Intereſſen nicht mehr als mit den fran⸗ 
zöſiſchen identiſch zu erachten; ſeine Vertreter haben ſich 
während der Abrüſtungsverhandlungen der letzten Jahre 
zuſehends mehr und mehr von dem franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt differenziert und hat ſich bisher zwiſchen den Stand⸗ 
punkten der Vierer⸗Pakt⸗Mächte nicht entſchieden. In 
der Donauraumfrage geht die polniſche Politik vollends 
ganz andere Wege als Frankreich, und es bleibt überaus 
bezeichnend, daß derjenige Staat, mit welchem Polen ge⸗ 
genwärtig den heftigſten Konflikt zu beſtehen hat, die 
Tſchecho⸗Slowakei iſt, ein Frankreich alliierter Staat. Es 
iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß Barthou ſeine 
Reife nach Warſchau und Prag zu einem Vermittlungs⸗ 
verſuch in dieſem Konflikt benutzen wird, der das optiſche 
Bild, das die franzöſiſche Europapofttion gegenwärtig dem 
unvoreingenommenen Betrachter bietet, jo überaus pein⸗ 
lich trübt. Daran, ob es Frankreich gelingen wird, die⸗ 


ſen Konflikt abzuſchwächen oder gar beizulegen, wird man 
den Grad der Autorität ermeſſen können, der Frankreich 
gegenüber ſeinen Verbündeten noch geblieben if 
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Deuiſches Bols — deutſche Arbeit 


Belgien 


Ein Volk kann in jeiner Wirtſchaft nicht gefunden, 
wenn feine natürlichen Wurzeln krank find, Eine Geſun⸗ 
dung, ein Wiederaufſtieg als Nation iſt alfo erſt möglich, 
wenn das Volk als lebendiger Organismus zu ſeinen Ur⸗ 
kräften zurückgeführt wird, nämlich zu Blut und Boden. 
Dieſe Erkenntniſſe ſind den führenden Männern des neuen 
Deutſchland durchaus geläufig, da aber die große Menge 
des deutſchen Volkes, insbeſondere der deutſche Stadt⸗ 
menſch, nur noch ſehr wenige Beziehungen zu den Arkräf⸗ 
ten völkiſchen Lebens hat, ſo mußte verſucht werden, dem 
Großſtadtmenſchen wenigſtens ausſtellungsmäßig das zu 
zeigen, was er erlebnismäßig ſich kaum aneignen kann. 
Es wird am 21. April zu Berlin die erſte große Ausſtel⸗ 
lung über Erb» und Naſſenpflege eröffnet, die unter dem 
Namen „Deutſches Volk, deutſche Arbeit“ ſteht. Während 
den erſten Teil der Ausſtellung die führenden Männer 
der Erdkunde und Bevölkerungspolitik, der Naſſenfor⸗ 
ſchung und Pflege bearbeiten, haben ſich alle Kreiſe der 
Wirtſchaft zur Schaffung einer Leiſtungsſchau zuſammen⸗ 
gefunden, die den zweiten Teil, alſo die deutſche Arbeit 
datzuſtellen hat. 

Alle Deutſchen haben aus den Tagen der germani⸗ 
ſchen Ahnen her ein großes Blut⸗ und Kulturerbe zu wah⸗ 
ren. Es gibt immer noch zahlreiche Kreiſe, die aus Uns 
kenntnis oder aus Uebelwollen unſere Vorfahren als „Ei⸗ 
chel freſſende Wilde“ hinſtellen und ſo tun, als ſei die rö⸗ 
miſche Kultur erſt die Befruchterin unferes germaniſchen 
geiſtigen Lebens geweſen. Das neue Reich geht in ſehr 
entſchiedener Weiſe gegen dieſen Köhlerglauben vor, und 
es muß altes Schulwiſſen umſtoßen. Mannigfaltige Ge⸗ 
brauchs⸗ und Schmuckgegenſtände, herrlicher Silber⸗ und 
Goldſchmuck, Bronze⸗ und Eiſenarbeiten, Modelle altger⸗ 
manſſcher Häuſer, Wagen und Schiffe werden als unum⸗ 
ſtößliche Zeugen für die hohe Kulturleiſtung unſerer Alt⸗ 
vorderen zu ſehen fein. Wir werden auch eine groß ar 
gelegte Darſtellung der Wanderungszüge der Germanen 
ſehen und die Kenntnis der germaniſchen Vorzeit wird 
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mit dazu helfen, daß wir uns ein richtiges Bild über die 
germaniſche Leiſtung in Europa machen. 

Daneben wird eine große Abteilung die germaniſchen 
Naſſenmerkmale und Eigenſchaften wie in einem großen 
Bilderbuch aufſchlagen. Die nordiſche Raſſe iſt das ein 
gende Band das alle umſchlingt, denn jeder Deutſche, ob 
blond oder nichtblond, hat nordiſches Erbgut in ſich. So 
wie das Deutſche Reich eine neue Staatspolitik hat, ſo 
wird es auch dafür ſorgen, daß eine neue Familienpolitik 
getrieben wird. Wer die beigegebene Karte betrachtet, 
der erkennt ſofort den ungeheuezlihen Bevölkerungsdruck, 
der auf dem Deutſchen Reich laſtet. Kinderarmut und Ge⸗ 
burtenrückgang waren die biologiſchen Kennzeichen des 
vergangenen Syſtems. Die Zunahme der Eheſchließungen, 
Geburtenfreudigkeit, Kinderreichtum ſind das Ziel, das 
ſich die nationaſſozigliſtiſche Regierung geſtellt hat, wobei 
allerdings die Hauptvorausſetzung iſt, daß das heranwach⸗ 
ſende Geſchlecht geſund ſei. In großzügiger Weiſe wer⸗ 
den die raſſehygieniſchen Maßnahmen des Deutſchen Reichs 
in die große Menge getragen, denn die Raſſe tit tatſäch⸗ 
lich in Not, und um die Erbgeſundheit des deutſchen Vol⸗ 
kes zu fördern, wird eine Ausmerzung, ja ſogar die Ver⸗ 
hütung eines minderwertigen Nichwuchſes notwendig ſein. 
Die Zukunft des deutſchen Volkes aber liegt nicht nur auf 
dem rein Blutmäßigen, denn ſelbſt der gefündeſte Menſch 
wird ohne Boden nicht leben können, ſondern auf der 
Vermehrung deutſchen Bodens und der Neubildung deut⸗ 
ſchen Bauerntums. Der Reichsnährſtand wird eingehend 
die Erbhofgeſetzgebung und ihre bevölkerungspolitiſchen 
Folgen darſtellen, und es wird nicht zuletzt auch durch 
eine Ausſtellung des Deutſchen Ausland⸗Inſtitutes das 
Auslanddeutſchtum in den Kreis dieſer Betrach⸗ 
tungen gezogen, einerſeits, um dem reichsdeutſchen Be⸗ 
ſchauer zu zeigen, wie wichtig für die Geſamtheit das Aus⸗ 
landdeutſchtum iſt, anderjeits aler auch, um die innerhalb 
des Auslanddeutſchtums gepflegte praktiſche Raſſenpflege 
dem Reichsdeutſchen ein Beiſpiel vorzuführen. 


F. H. Reimeſch. 
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Holitiſche Kachrichten 


eee eee 
Inland 
Befprechungen des Oberſten Slawek 
in Lemberg 


Oberſt Slawek, der e des 5 sblocks, 
verließ Lemberg geſtern nach dreitägigem 2 55 It, wo 
er eine Reihe von Beſprechungen mit den Parteiſtellen 
und leitenden Perſönlichkeiten hatte. Auch der Vizemini⸗ 
er für Kultus und Unterricht, Pfarrer Zongollowicz, 

telt ſich in Lemberg auf. 

Im Zuſammenhan 
zelnen teilen, da 
ie bevorſtehende Umbildun 
mit Prof. Bartel und Mini 
geführt habe. 


damit erklärt man in ae 
Oberſt Slawek im Hinblick auf 

des Kabinetts ee 
er a. D. Prof. Matakewicz 


Der Staatspräſident empfing am Donnerstag den In⸗ 
nenminiſter Broniſlaw Pieracki zum Vortrag. 


Polniſcher Vorſtoß zugunſten der Ver- 


allgemeinerung des Minderheitenſchutzes 


Die polniſche Abordnung richtete am 10. d. M. ein Schrei⸗ 
ben an den Generalſekretär des Völkerbundes, in dem na⸗ 
mens der polniſchen Regierung der Antrag geſtellt wird, die 

rage der Berallgemeinerung der Minderheitenſchutz⸗ 
eſtimmungen (Erweiterung auf ſämtliche Mitgileder des 
Völkerbundes) in die Tagesordnung der diesjährigen Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes aufzunehmen. 

Der polniſche Schritt, der in hieſigen internationalen 
Kreisen großen Eindruck hervorgerufen hat, knüpft an den 

Aniſchen Antrag vom Vorjahr an. Die damalige Aus⸗ 
prache verlief bekanntlich ohne konkrete Ergebniſſe. 


Polen gegen Aufrüftungstendenzen 


Der polniſche Delegierte, Miniſter Raczynſki, gab 
dann eine grundlegende Erklärung ab, in der er daran 
erinnerte, daß Polen, ähnlich wie die anderen Staaten, 
an dem Abſchluß einer Konvention intereſſiert, konſequent 
den Standpunkt vertreten habe, daß die Konvention ſich 
im Rahmen der Völkerbundſatzung halten müſſe, die deut⸗ 
Re Beſchränkung und Herabjegung der Rüſtungen 
ordert. 

Im u jedoch müſſe man befürchten, daß dieſe 
Grundlage der Konferenzarbeiten zugunſten von Konzep⸗ 
tionen verworfen werde, die zur allgemeinen Aufrüſtung 
führen. Eine 8 Aenberung, die bebeutſame Fol⸗ 
en nach ſich ziehen müßte, hat keinen Naum, ſagte Mini⸗ 
fer Naczynfki, im Rahmen der Konferenz. In jedem Fall 
ſt aber ausgeſchloſſen, daß ſolche Aenderungen ſtillſchwei⸗ 
end hingenommen werden könnten, unter Umgehung der 

eneralkommiſſion, in deren Sitzung ſämtliche Staaten die 
une für ihren Standpunkt auf fih nehmen 
müſſen. 


10 000 Auslandpolen beſuchen 


ihr Mutterland 

Ausſtellung „Polen und die Polen in der Welt“ geplant. 
In Warſchau fand in dieſen Tagen in den Räumen 
des ſog. Organiſationsrates des Auslandpolen unter Bor: 
ſitz des Departementsdirektors Drymer eine Sitzung des 
Komitees ſtatt, das die Aufgabe hat, die Ausſtellung 
„Polen und die Polen in der Welt“ vorzubereiten. Die 
Ausſtellung ſoll im Auguſt dieſes Jahres in der ie 
Perf ſtattfinden. An der Sitzung nahmen u. a. folgende 
rſönlichkeiten teil: Miniſter Szydlowſki, Dir. Konrad 
Libicki. Dir. Mozdzenſki, Majer Fularfti, Dir. Jackowſki, 
Red. Dienſtl⸗Dombrowa, Dr. M. Treter, Dir. Piotrowfki 
und Dir. Stefan Lenartowicz. Das Programm der ge⸗ 
17 855 Ausſtellung wurde in ſeinen Grundzügen durch 
ir. Henryk Drogborfti eſchildert. Nach einer Aug 

sprache über die einzelnen 8 


ragen wurde ein Ausſchuß ge⸗ 


Nr. 18 5 
wählt, der den Charakter und Rahmen der Veranstaltung N 


eu e une i mird de Beuth 75 
r den Monat Auguſt wi er von 5—10 000 
Polen aus dem Auslande erwartet, die eine Reihe von 
Städten befſichtigen werden. 


Emigranten demonſtrieren in Warſchau 
Sie fordern mehr Unterſtützung 
Im Lolal des Jüdiſchen Hilfskomitees für die Emi⸗ 
7 aus Deutſchland (Niecalaſtr. 8) kam es heute zu 
ebhaften Auseinanderſetzungen. Etwa 70 Emigranten 
ones Klage darüber, daß man ihnen gegenwärtig nur 
ittage verabfolge, nachdem ſie bisher wöchentliche Geld⸗ 
beihilfen in Höhe von 5—20 Zloty erhalten hatten. Hier⸗ 
bei kam es zu Meinungsverſchiedenheiten, die polizeiliche 
Intervention erforderlich machten. Eine Reihe von Emi⸗ 
ranten wurde in Haft genommen. Eine andere Gruppe 
er Demonſtranten begab ig in die jüdiſche Gemeinde⸗ 
verwaltung, um Hilfe zu erbitten. 


Dekret über die flufhaltung 


er flusſiedlung von flrbeitsloſen 

In Nummer 32 des „Dziennik Uſtaw“ wird ein Des 
kret des Staatspräfidenten vom 13. April d. J. über die 
Aenderung des Wohnungs⸗Moratoriums für Arbeitsloſe 
veröffentlicht. Das Dekret führt nach dem Muſter frühe⸗ 
rer Jahre für die Zeit bis 31. Oktober d. J. die Aufhal⸗ 
tung der Ausſiedlung für Arbeitsloſe ein, die Ein⸗ und 
Zweizimmerwohnungen bewohnen. . 

In der Zeit vom 1. November bis 31. März find die 
Arbeitsloſen, die Ein⸗ und Zweizimmerwohnungen ein⸗ 
nehmen, bekanntlich durch Art, 23 des Mieterſchutzgeſetzes 
vor der Ausſiedlung geſchützt. 


Polniſche Botſchaft in Berlin — 
deutſche Botſchaft in Warſchau 
Wie der „Weſtdeutſche Beobachter“ berichtet, ſoll 
Außenminiſter Beck die Abſicht haben, der deutſchen Res 
jerung die Umwandlung der deutſchen Geſandtſchaft in 
Barihau und der polniſchen Geſandtſchaft in Berlin zu 


Botſchaften een 
tammt von der Havas⸗Agentur. 


— 


Die Nachricht 


Der polniſch-tſchechoſlowakiſche Gegenſatz 
Beſuch tſchecho⸗ſlowakiſcher Militärs abgeſagt. 
Sämtliche polniſchen politiſchen Zeitungen verfielen 

heute der Beschlagnahme und zwar wurden Abſchnitte aus 
der kürzlich ſertiggeſtellten Denkſchrift der polniſchen Or⸗ 
5 über die Entnationaliſterung der polnischen 

inderheit konfisziert. 

Wie „Ceſte Slovo“ berichtet, iſt der für den Sommer 
in Ausſicht genommene Beſuch 200 tſchecho⸗flowakiſcher Of⸗ 
fiziere in Polen abgeſagt worden. 


Der neue Sſowjetbotſchafter in Warſchau 


Der neue Sſowjetbotſchafter Dawtjan wurde heute 
vom Präſidenten der Republik zur Ueberreichung jeines 
Beglaubigungsſchreibens empfangen. Vor dem Schloß 
war eine Kompanie des 36. Infanterieregiments aufmar⸗ 

iert, das unter Oberſt Oſadka dem Botſchafter militäri⸗ 
2 Ehrenbezeugungen erwies. Der Botſchafter wurde 
von Außenminiſter Beck begleitet und im Nitterſaal vom 
Direktor des Diplomatiſchen Protokolls dem Staatsprä⸗ 
ſidenten vorgeſtellt. - „ 

Bei der Uebergabe ſeines Beglaubigungsſchreibens 
Ausfuhr Dawtjan eine Anſprache, in der er u. a. 
ausführte: 

„Ich rechne es mir als hohe Ehre an, Vertreter mei⸗ 
nes Landes in der uns befreundeten Republik Polen zu 
ſein, wien d jetzt, da die Beziehungen, die ſich ſo glück⸗ 
lich zwiſchen der Sſowjetunion und Polen geſtaltet haben, 
be auf dem Wege weiterer Verengung und Entwicklung 
befinden. 


Mein neues Amt it für mich deshalb beſonders an⸗ 
genehm, weil es mir die Möglichkeit gibt, mich näher mit 


(Ir. Te 


der reichen Kultur bes polniſchen Volkes vertraut zu 
machen, mit dem ſich die Völter der Sſowjetunſon durch 
ihren langjährigen Kampf gegen die Unterdrückung durch 
das ruſſiſche Zarentum verbunden fühlen. 

Die ſich immer weiter entwickelnden Bande zwiſchen 
unſeren Ländern laſſen mich hoffen, daß der ſtarke Wille 
beider Regierungen zu einer noch ſtärkeren Verengung der 
Zuſammenarbeit im Intereſſe der Erhaltung und Siche⸗ 
rung des Friedens führen wird. Ich werde die Bemühun⸗ 
gen zur Feſtigung dieſer Zuſammenarbeit und der An⸗ 
näherung zwiſchen unſeren beiden Ländern auf ſämtlichen 
Gebieten als meine vornehmſte Aufgabe betrachten.“ 

Der Staatspräſident erwiderte die Anſprache des Bot⸗ 
ſchafters, indem er ebenfalls die Hoffnung ausſprach, daß 
die Zukunft eine weitere Feſtigung der Zuſammenarbeit 
zwiſchen den beiden Völkern bringen werde. 


Das Urteil im Lucker Kommuniſtenprozeß 


Am Sonnabend wurde in dem großen Kommuniſten⸗ 
Prozeß das Urteil gefällt, der gegen 55 Angeklagte geführt 
wurde und 42 Tage gedauert hat. 

14 Angetlagte wurden zu je 8 Jahren Gefängnis, 13 
Angeklagte zu je 7 Jahren und 10 Angeklagte zu je 6 Jah⸗ 
ren Gefängnis verurteilt. Ein Angeklagter erhielt 5 
Jahre Gefängnis, 4 weitere je 4 Jahre und drei andere 
je 3 Jahre Gefängnis. 10 Perſonen wurden freigeſprochen. 

Gleichzeitig wurden 45 von den Angeklagten zum Ber: 
luſt der bürgerlichen und Ehrenrechte auf die Dauer von 
10 Jahren verurteilt ſowie zur gemeinſamen Tragung der 
Gerichtskoſten. Sämtlichen Angeklagten wurde die Unter⸗ 
ſuchungshaft in Anrechnung gebracht, in der ſich die An⸗ 
geklagten bereits ſeit dreieinhalb Jahren befinden. 

Während der Urteilsverkündung verſuchten die Ange⸗ 
klagten zu demonſtrieren und die kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale in ukrainiſcher Sprache zu ſingen. Aus dieſem 
Grunde verfügte der Vorſitzende die Entfernung der An⸗ 

geklagten aus dem Verhandlungsſaal. 


Die paßmauer um Polen wird 
weiter erhöht! 


Jergünſtigte Ausreiſe lediglich nach Südflawien 
und Italien 


Im Zuſammenhang mit der nahenden Zeit der Ur⸗ 
laube hat das Innenminiſterium eine Weiſung an die 
Verwaltungsbehörden ergehen laſſen, auf Grund deren die 
bisherigen Vorſchriften über die Ausgabe von Auslands⸗ 
päſſen noch verſchärft werden. 

Gleichzeitig werden Verhandlungen zer der Zu: 
erkennung gewiſſer Kontingente von verbil igten Reiſe⸗ 

äſſen nach Südſlawien und Italien geführt, ähnlich wie 
m Vorfahre nach Oeſterreich. 


Ernfte Unruhen in Lublin 


In den Vormittagsſtunden am Mittwoch kam es in 
Lublin zu Arbeitsloſenkundgebungen. Durch Agitatoren 
verhetzte Arbeitsloſe zwangen einen Teil der Arbeiter, die 
Arbeit niederzulegen, wobei eine Abordnung ſich nach der 
Stadtſtaroſtei begab, um dort ihre Forderungen vor⸗ 
zuſtellen. 

Zugleich verhinderte die Menge die Rekrutierung von 
Arbeitsloſen, die heute ſtattfand, und begann die Schei⸗ 
ben im Arbeitsvermittlungsamt ſowie in einigen benach⸗ 
karten Privatwohnungen einzuwerſen. Die zum Schutz 
des Amtes beorderte Polizeiwache wurde mit Steinen bes 
worfen und aus Revolvern beſchoſſen, wobei ein Wacht⸗ 
meiſter ſchwer verwundet ſowie ein Arbeiter getötet wurde. 

Die Polizei, die ſich der zweitauſendköpfigen Menge 
erwehren mußte, machte von der Waffe Gebrauch und 
ſchoß nach den Beinen der Leute, wobei einige Perſonen 
Verwundungen an den Beinen erlitten. Schließlich wurde 
die Menge mit Hilfe weiterer Polizeikräfte zerſtreut, wo» 
bei Gaspiſtolen angewandt wurden. Einige durch ihre 
umſtürzleriſche Tätigkeit bekannte Perſonen wurden in 
. 

e Arbeitsloſen hatten im Zuſammenhang mit der 
Aufnahme der Saiſonarbeiten 5 ihre 2 in 


Sonntag, den 22, April 1934. 


der Provinz protefttert und die Erhöhung der Löhne ger 
bt Dleſer letzte Umftand bildete den Anlaß au K 
eutigen Unruhen. Hierzu iſt au bemerken, daß die Ar⸗ 
beitsbedingungen für die Arbeitsloſen in Lublin gegen 
das Vorjahr verbeſſert und die Löhne um das Doppelte 
erhöht worden ſind. 

Die Ruhe in der Stadt ift wiederhergeſtellt. 


Der ſtellvertretende Preſſechef des polniſchen 
Außenminifteriums tödlich verunglückt 


Der Leiter der Warſchauer Zweigſtelle des Krakauer 
„Iluſtrowany Kuryer 9 Konrad Wrzos, machte 
eſtern in Geſellſchaft des ſtellvertretenden Leiters der 
Preſſeabteilung des Außenminiſteriums, Emil Nuerer, 
und ſeiner Gattin einen Autoausflug nach Nadom. Der 
Wagen verunglückte, als ein Radfahrer in den Weg kam 
und der Wagenführer ausweichen wollte. Beim gewalt⸗ 
ſamen Bremſen brach das Steuer, wobei ſämtliche drei 
Inſaſſen herausgeſchleudert wurden. 

Das Ehepaar Ruecker erlitt den Tod auf der Stelle, 
während Red. Wrzos einen Bruch der Hand und all⸗ 
gemeine Verletzungen erlitt und ihm der Bruſtkorb ein⸗ 
edrückt wurde. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus in 

adom gebracht. 


* 


Der tödlich verunglückte ſtellvertretende Leiter der 
Preſſeabteilung des Außenminiſteriums, Emil Ruecker, iſt 
beſonders durch die Verhandlungen bekanntgeworden, die 
er kürzlich in Berlin mit amtlichen we Stellen führte 
und in denen die gegenwärtig verpflichtende Bereinda- 
, Da Sachen der öffentlichen Meinungsbildung erzielt 
wurde. 


Ausland 


Keine Benachteiligung der polen 
in Deutſchland 


Das Reichsinnenminiſterium hat, wie die Preſſe men 
det, an den „Polenbund in Deutſchland“ ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem desde 2 wird, daß Angehörigen der pol 
niſchen Minderheit die Teilnahme an Gemeindevertretun⸗ 

en aus Gründen der Zugehörigkeit zu einer nationalen 
inderheit nicht unterſagt werden kann. } 


Die Zukunft der deutſchen Minderheiten 


Eine deutſche Stimme zur Danziger Tagung des Verbandes 
der deutſchen Volksgruppen in Europa. 


Wir leſen in der Berliner „Deutſchen Allg. 95 

Für alle Kreiſe des deutſchen Volkes iſt es eine Ehren⸗ 
licht, den Kampf unſerer volksdeutſchen Brüder im 
usland, deren Führer auf der Tagung des „Verbandes 
deutſcher Volksgruppen in Europa“ in Danzig, über die 
wir berichtet haben, vereinigt waren, mit größter Anteils 
nahme und innerer Verbundenheit zu verfolgen. In den 
vergangenen 15 Jahren haben dieſe volksdeutſchen Grup⸗ 
pen in loyaler Erfüllung ihrer Aufgabe als Angehörige 
anderer Staatsvölker einen heroiſchen Kampf um bie Er» 
haltung ihrer kulturellen Güter und die Wahrung ihres 
Volkstums geführt. Dieſer Kampf iſt deshalb jo ſchwer 
geweſen, weil die Volksdeutſchen im allgemeinen ganz auf 
ſich allein geſtellt ihre Rieſenaufgabe zu bewältigen ha⸗ 
ben. Voller Stolz können die Vertreter der deutſchen 
Volksgruppen auf ihren Frontkampf zurückblicken, 
der ihnen in unzähligen Fällen eine Fülle härteſter Une 
terdrückungsmaßtegeln und Verfolgungen eingetragen hat. 
Die volksdeutſchen Führer haben in einer Entſchließung 
zu dieſer Frage erneut zum Ausdruck gebracht, daß „das 
natürliche Recht auf Volksverbundenheit und die Volks⸗ 
treue nicht im Widerſpruch ſtehen kann mit der Pflicht zur 
Staatstreue“. Aus jenem 1 Pioniergeiſt heraus, 
der volksdeutſches Ringen ſeit jeher kennzeichnet, haben die 
Führer der Volksgruppen erneut das Bekenntnis abgelegt, 
daß ſie „ihren Kampf um die Volktumsrechte auch in Zu⸗ 
kunft gewiſſenhaft erfüllen werden“. Das Schickſal der 
Volksdeutſchen dürfte in den kommenden Jahren kaum 
leichter werden, da Nablonalſtätenſtaaten wie Polen und 


die Tſchecho⸗Slowakei ihr eigenes Volkstum immer ſtraffer 
organiſieren. Selbſt wenn von 5 — Seite fetzt in 
Genf die Forderung nach einem wirkſameren Minderhei⸗ 
tenſchutz aufgeſtellt worden iſt, jo ſieht es in vielen Län⸗ 
dern noch nicht danach aus als wenn id die verantwort⸗ 
lichen Regierungen der Aufgabe gegenüber ihren Minder⸗ 
heiten, die wie die deutſchen Volksgruppen ſeit Jahrhun⸗ 
derten wertvolle Kulturarbeit, für die Entwicklung ihres 
Staates geleiſtet haben, bewußter geworden wären. 


Wieder 570 000 deutſche rbeitsloſe weniger 


Die Arbeitsloſenziffer f nach neuen amtlichen Ans 

gaben im Laufe des Monats März um weitere 570 000 

„ Sie betrug per 1. April 2 800 000 Pers 
nem, 


Polniſch-deutſches Abkommen über den 
privaten Luftverkehr 


Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des pol⸗ 
Hiſch⸗deutſchen Abkommens über die Luftfahrt können pol⸗ 


niſche private Sport⸗ und Touriſtenflugzeuge frei nach 


Deutſchland fliegen ſowie deutſches Gebiet Überfliegen, ſo⸗ 
ern fie natürlich die Beſtimmungen des Abkommens er⸗ 
üllen. Die Flugzeuge müſſen im Beſitz der erforderlichen 
usweiſe und eines mit Sichtvermerk verſehenen Aus⸗ 
1 ice fi Aten für deutſche Fl 

ehnliche Beſtimmungen gelten für deu ug: 
Kir die nach Polen kommen oder polniſches Gebiet A 

egen. 


Ueberfüllte Kirchen in Moskau 


Anläßlich des ruſſiſchen Oſterfeſtes — Trotz der anti⸗ 
religiöſen Propaganda der Sſowjets 


Obwohl die Sſowfetbehörden gerade in den letzten 
Wochen wieder eine außerordentlich Harte Propaganda ger 
gen die griechiſche Kirche und ihre Veranſtaltungen Des 

ieben haben, waren in der Nacht zum Montag die Oſter⸗ 
gottesdienſte der Moskauer Kirchen überfüllt. In dieſi⸗ 
gem Regenwetter hatten ſich Tauſende und ber Tauſende 
von Gläubigen aufgemacht, um gegen den Willen der 
8 die Auferſtehung des Herrn in Andacht 
zu feiern. ’ 

Ein Vertreter der „United Preß“ beſuchte in der 
Nacht drei verſchiedene Kirchen und fand vor allen drei 
Gotteshäuſern Hunderte von Menſchen wartend, da fie in 
die ſchon überfüllten Kirchen keinen Einlaß finden konn⸗ 
ten. Dem Anſchein nach waren, mit 2 der kom⸗ 
muniſtiſchen Parteimitglieder, ſämtliche Klaſſen der Sſo⸗ 
wietgeſellſchaft vertreten. Neben gutgekleideten Männern 
und Frauen drängten ſich in ärmliche Lumpen gehüllte 
Menſchen. Alle verharrten in feierlicher Stille und war⸗ 
teten auf den Beginn des dreitägigen ruſſiſchen Oſter⸗ 
eſtes, der dann durch das Entzünden der Oſterkerzen ſym⸗ 
oliſiert wurde. 


3 beſtechliche Sſowjetbeamte zum Tode 


verurteilt 
Prozeſſe gegen 600 leitende Beamte. 


Wegen der Verübung von Mißbräuchen und Beſte⸗ 
chung auf dem Fabrikbahnhof in Kiew wurden die drei 
Hauptſchuldigen, darunter der Leiter des Bahnhofs, zum 
Tode verurteilt. Die übrigen Angeklagten erhielten Frei⸗ 
heitsſtrafen von 3 bis 10 Jahren. 


Botjchafter Lukaſiewicz im Kreml 


Der neuernannte polniſche 1 Lukaſiewiez 
Aberreichte heute im Kreml fein Beglaubigungsſchreiben zu 
ünden des 3 des Zentralvollzugsausſchuſſes 
r Sſowjetunion Kalinin. 
der derben Lukaſiewicz erklärte in feiner Anſprache, 
mit der Erhebung der Geſandtſchaften in den Botſchafts⸗ 
song fei ein weiterer Fortſchritt in der günſtigen Ent⸗ 
idlung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der 


ſowiekunion und Polen erreicht. Der Botſchafter be⸗ 


6 Det Volrs freund fir. 10 


rührte dann die verſchledenen Erscheinungen, in denen die 
0 alt delt e eee auf dem Gebiet der 
unſt, de iſſenſchaft uſw. zum Ausdruck gekommen jet 
und erklärte, er werde dahin wirken, daß das Verhältnis 
gwilöen beiden Staaten günftige Ergebniſſe zeitige und 
e gegenſeitigen Beziehungen vertieft, entfaltet und ges 
feftigt werden könnten. 

Kalinin erwiderte dann die Anſprache des polniſchen 
Botſchafters. Anſchließend wurden die einzelnen Mitglie⸗ 
der der polniſchen Botſchaft vorgeſtellt, worauf Botſchaf⸗ 
ter Lukaſiewicz von Kalinin in einer längeren Privat⸗ 
audienz empfangen wurde. 


Wiener Marxiſtenführer durch ſeine eigenen 
Genoſſen umgebracht 


In der Wohnung des Kreisführers des aufgelöſten 
Republikaniſchen Schuzbundes, Körbe, erſchienen vier ehe⸗ 
malige Schutzbündler und erklärten, Geheimpoliziſten zu 
ein, die den Auftrag hätten, Körbe zur Vernehmung ſo⸗ 
ort ins Polizeigebäude zu bringen. Sie fuhren mit Körbe 
n einem Kraftwagen bis außerhalb der Stadtgrenze. 

Dort begannen ſie plötzlich mit Meſſern über Körbe 
herzufallen und brachten dem Schutzbündler tödliche Ver⸗ 
letzungen bei. Körbe wurde ins Krankenhaus gebracht, 
wo er jedoch bald ſeinen ſchweren Verletzungen erlag. 

Die Tat iſt ein Racheakt für den Verrat Körbers, der 
am 12. Februar den von ihm verteidigten Gemeindebau 
im 16. Bezirk als einer der erſten in ganz Wien durch 
Hiſſen der weißen Fahne den Regierungstruppen übers 

b. Er gab dann ſpäter auch eine Erklärung für die 
egierung ab, die zu Propagandazwecken im Rundfunk 
verbreitet wurde. 


Franzöſiſches Kampfflugzeug 
mit 309 Stundenkilometern! 


Auf dem Militärflugplatz Villacoublay fanden Pro⸗ 
beflüge eines mehrſitzigen Kampfflugzeuges ſtatt. Der Ap⸗ 
tat erreichte in einer Höhe von 4000 Meter eine Durch⸗ 
Fan en von 309 Kilometer in der Stunde. 
an betont, daß dies die größte Geſchwindigkeit ſei, die 
bisher mit einem mehrſttzigen Kampfflugzeug erreicht 
wurde. Der Apparat iſt ein „Potez 54", 


Ein neuer Abrüſtungsplan 


Wie das Deutſche Nachrichtenbüro aus Genf berich⸗ 
tet, iſt dort am Sonnabend eine gemeinſam von Schweden, 
Dänemark, Spanien, Norwegen und der Schweiz ausge⸗ 
3 Denkſchrift zur Abrüſtungsfrage veröffentlicht 
worden. 

Die holländiſche Regierung erklärt na ee 
einverſtanden mit der Denkſchrift, macht jedoch bezügli 
einiger Punkte Vorbehalte. 

Die Denkſchrift, deren Anregung angeblich von Schwe⸗ 
den ausgegangen iſt, fußt auf den Grundſätzen der engli⸗ 
Sa Abrüſtungsvorſchläge und bringt für die Löſung der 

rage folgende Punkte in Vorſchlag: 

1. Beſchränkung der abzuſchließenden Konvention auf 
beſtimte Gebiete; die Frage der Seerüſtungen ſoll bis zum 
Jahre 1935 vertagt werden; in gleicher Weiſe wird die 
Angelegenheit der Luftrüſtungen vertagt. 

2. Herabſetzung der Nüſtungen und nicht nur Bes 
grenzung. 

3. Verwirklichung der Gleichheit der Rechte in an⸗ 
gemeſſener Weiſe. 

4. Feſtigung der Sicherheit insbeſondere durch wirk⸗ 
ſame Garantien für die Durchführung der Konvention. 

Ferner ſtellt die Denkſchrift der fünf Staten feſt, daß 
ſich die Konfernz der Alternative gegenübergeſtellt habe: 
entweder Einigung auf die Begrenzung, aber tatſächliche 
Herabſetzung der Rüſtungen mit gleichzeitiger Aufrüſtung 
mancher Staaten oder Erhaltung des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes bei gleichzeitiger Erhöhung der Nüſtungen. 

Die fünf Staaten, die die Denkſchrift unterzeichnet 
haben, erklären ſich für die erſte Löjung, alſo Herabſeßung 
8 A und angemeſſene Aufrüſtung mancher 

aaten. 


Tr. 10 Sonntag, den 22. April 1934. 7 
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er en 
Rückkehr der Juden nach Spanien 1 wee 


Der Regierung wurde eine Petition 5 7 Erleichte⸗ 1 2 
de Nattonall erung der ſogenannten Geffarben, der O. wirf, o wirf dich ſelbſt zur Erde nieder! 
Rachtommen der j ii a Baer die durch em Edikt Iſa⸗ ühl' ihren Pulsschlag! And mit heißem Beben 


den, Über⸗ pür all dies reiche, wunderbare Leben, 

VVT das dich umgibt — und liebt — und liebe wieder! 
Der größte Teil dieſer Juden lebt derzeit auf dem Bal⸗ Adele Ahues. 
5 Na 5 1 an Revolution haben viele von it S 

r ſpaniſchen Revolution en viele vo 
ihnen, He im Ausland reich geworden find, den Wunſch Die Schönhe unjerer prache 
ausgeſprochen, in ihre alte Heimat zurückzukehren. Das Wir Deutſchen leiden an der Krankheit der Selbſt⸗ 
Ipantihe 1 he hat das Edikt Iſabellas von Spanien] verkleinerung, auch in dem Urteil über unſere Mutter⸗ 


aufgehoben und die ehemaligen ſpaniſchen Juden dürfen | ſprache. Daß dieſe an Schönheit weit hinter den roma⸗ 
55 . nach S zurückkehren. niſchen Sprachen kr. kann man auf ritt und Tritt 
Jetzt iſt die Frage ihrer Naturalifterung aufgewor⸗ | verfihern hören. Aber e läßt ih in Dingen den 

n worden. Man kann annehmen, daß das marxiſtiſche 50 nichts beweiſen? Nun, das Altgriechiſche iſt 
niſche Parlament einen diesbezüglichen Geſetzentwurf] wohl unbeſtritten eine der ſchönſten und klangvollſten 
gutheißen wird. Sprachen. Das beruht ganz beſonders auf ſeinen voll⸗ 
tönenden Doppellauten: atei de malakoiſi kai haimylioſt 

BE Togoift.., Aber dieſe Doppellaute hat ja das Deutſche in 


5 — R % 
” ” gleicher Fülle. und Ausdrücke wie deutſch. Heilig, Läute⸗ 
lit 5 Gem rung, Freud und Leid können ſich wohl mit den ſchönſten 
/ 8 erz und üt . rlechiſchen Wörtern meſſen. Ja, jogar unſere Zuſammen⸗ 
ec eee eee 5 find oft von herrlichſter Klangwirkung, wie 


Mutter Erde hei Abendſonnenſchein, Morgenröte, Opferfreudigkeit, 


riedefürſt. Sage auch niemand, die se beruhe 
Die Frühlingsſonne lacht aus Wolkenfetzen ler auf dem Inhalt der Worte, nicht auf der Lautform! 


und ſpäht verſtohlen durch die hohen Kronen Meint jemand, Praxiteles hätte ſeinen Hermes aus ſchlech⸗ 
dee wo nr illen Kafenoiäben tem, groblörnigem Marmor affen können? Nein, erfl 
die erſten Blüten Pak Anemonen, Form und Inhalt, Laut und Sinn zuſammen ergeben das, 
len 8 Igön Busen a 92505 a. ar = 

Die erſten goldnen Himmelihlüfel prangen oſen e in den Endungen der Schönheit abträglich? N 
Und wo die Pfade mählich aufwärtsſteigen, heutiger Sprachgelehrter nennt dieſe „den grauen Grund, 
ſich durch Gebüſch und Bäume bunt verzweigen, von dem 16 der bunte Reigen abhebt den leiſe durch⸗ 
verträumte Pfade, die wir oft gegangen. — klingenden Grundton, um den ſich die Melodie chlingt um 
keinen Deut häßlicher als das im Franzöſiſchen jetzt je 

Da lacht aus tauſend Augen, dunkelblauen, vordingliche ä und nicht nil jenes ſtändige Näſeln 
der Lenz dich an. Die zarten klebrig krauſen entſtellt. Und was das tliche iſt: nun fällt in den 
8 Frühlingsblättchen wirſt du ſchauen. übrigen Silben Akzent und Sinn zuſammen die Stamm⸗ 
Kuckucks Ruf in wechſelnd langen Paufen [be hat den vollen Vokal zugleich mit dem Sinn, zahllose 
Verlacht der Finken Lied. Und all der kleinen bſtufungen des Akzents ſetzen die Silben und Laute in 
A da den Lebeweſen Millionen logiſches Verhältnis. Die Spitze des Gedankens ertönt in 
ie her und hin em feuchten Grafe wohnen, ſtärkſtem Klange, und es gibt nur bedeutenden, keinen 


es treibt, und bald erkennt man mit Entſetzen, daß es 
55 raſch abtreibt. Furchtbare Stürme toben, die Dürch 
chnittstemperatur beträgt minus 40 Grad. 


Dem Tode entriſßen 


Am 13. 1 geriet der ruſſiſche Eisbrecher „Tſche⸗ 
Huftin“ auf der Rückfahrt von der Wrangelinſel im ſibi⸗ 
riſchen Eismeer in ein „mahlendes“ Eisfeld. Er verſuchte 
mit aller Kraft wieder hetauszukommen fuhr vor⸗ und 
rückwärts, aber es half nichts mehr, nach zwölfſtün⸗ 
digem et barſt er und verſank in wenigen Stunden, 
An Bord befanden ſich insgeſamt 94 Menſchen, darunter 
die Beſatzung, eine Anzahl Expeditionsteilnehmer, die 
von der Wrangelinſel abgeholt worden waren 0 
Frauen und zwei Kinder. Unter der tatkräftigen Leitung 
von ‚Brofeijer Schmidt gelang es, alle dieſe Menſchen aufs 
Eis zu retten, nur ein einziger, der 1. Steward, ertrank, 
weil er im letzten Moment noch etwas von Bord holen 
wollte. Ebenſo war es geglückt, Nahrungsmittel, warme 
Kleidung, Funkgeräte und Baumaterialien in Sicherheit 
zu bringen. Sofort wurde an den Bau von Anterkunfts⸗ 

ütten gegangen, ein Funkmaſt wurde errichtet, und am 
; age darauf konnte bereits die drahtlofe Verbindung mit 
einigen fibirifhen und nordamerikaniſchen Küſtenſtatlonen 
aufgenommen werden, 

Die Geretteten durften für den Augenblick aufatmen. 
Das Eis unter ihren Füßen iſt feſt und für des Lebens 
Notdurft iſt zunächſt geſorgt. Der größte Troſt iſt es je⸗ 
doch, daß man mit der ganzen Welk in Verbindung ſteht, 
man weiß, daß das Rettungswerk ſofort in Angriff ge 
nommen wird. 

Dieſem Rettungswerk ſtellen ſich freilich zunächſt über⸗ 
der h wies igierten in den Weg. In der Zone, wo 
der „Tſcheljuſkin“ unterging, herrſcht noch die Polarnacht, 
mindeftens zehn Tage müſſen noch vergehen, ehe die Sonne 
dorthin dringt und dann nur für ganz kurze Zeit. Das 
Eis, auf dem ſich die Geretteten befinden, iſt nicht feſt. 


Trotzdem wird keine Zeit verſäumt. Die Stationen 
Wellen und Nordkap ſtehen in ununterbrochener Verbim 
dung mit dem Schmidt⸗Lager, wie man es alsbald nen 
jeden Tag werden die genauen Poſitionen gefunkt, Hoff 
nungen und Erwartungen ausgetauſcht. 


Eisbrecher und Flugzeuge ſtarten zur Rettung 


Das Rettungswerk, das ſofort unter . Louie 
tung geſtellt wird, umfaßt eine ganze Anzahl verſchiede⸗ 
ner Efnzelaktionen. In aller Eile werden Flugzeuge mit 
den beiten Piloten, Ljapidewſkij darunter, an den äußer⸗ 
ten Punkten der ſibſriſchen Küſte bereitgeſtellt, in Kap 
Wellen, Kap Onman, am Nordkap. Die Eisbrecher „Smo⸗ 
lenſt“, „Stalingrad“ und „Kraſſin“ machen ſich fahrbereit, 
alle haben Flugzeuge Hundeſchlitten und Motorſchlitten 
an Bord. rei ruſſiſche Flieger werden auf ſchnellſtem 
Wege nach New Pork geſchickt, um quer durch den ganzen 
nordamerikaniſchen Kontinent nach Alaska zu eilen. Sie 
haben die Aufgabe, von Nome aus Rettungsflüge zu un⸗ 
ternehmen, weil Flugzeuge auf dieſer Route erfahrungs⸗ 
gemäß weniger unter den Unbilden der Witterung zu lei⸗ 
den haben. 

Bereits am 15. Februar verſuchen f Großflugzeuge 
die Rettung, geraten aber auf halbem Wege in einen 
derart heftigen Schneeſturm, daß fie ſofort umkehren müſ⸗ 
ſen. An dieſem Tage befindet ſich die tretzbende Eisſcholls 
mit dem Schmidt⸗Lager etwa 130 Kilometer von der 
Küſte die angegebene Poſition iſt 67 Gran 17 Minuten 
nördliche Breite, 172 Grad 51 Minuten weſtliche Länge. 
Schmidt meldet, daß ein Teil der verſunkenen Ladung 
zwiſchen den Eisſchollen wieder an die Oberfläche gekom⸗ 
men ſei. man habe jetzt genügend Nahrungsmittel für 


In See ihre Hoffnung in Erfüllung, i 
1 


8 Der Voltrsfreund 


ſeeren Wohllaut, wie auch Im ſchönſten italieniſchen So⸗ 
nett, das grammatiſche Endungen ſtatt Gedanken im 
Reime zuſammenklingen läßt.“ Um das nachzuprüfen, 
leſe man ſich einmal ſchönſte deutſche Verſe langſam und 
mit Beachtung der Form ſelber vor, die Worte gleichſam 
auf der Zunge koſtend: Ueber allen Wipfeln — Lieblich 
in der Bräute Locken — Reine Jungfrau, ewig ſchöne — 
Frühling läßt ſein blaues Band uſw. uſw. Wer das tut 
und dann noch von der harten oder häßlichen deutſchen 
Sprache reden kann, der iſt nicht zu überzeugen weil es 
ihm am guten Willen oder am — Verſtändnis fehlt. 
R. Palleske 
Deutſcher Sprachverein. 


DSS SSS Seen 


Aus Stadt und Land 


SSS SSS SSS 
Jubilate 


And an demſelben Tage werdet ihr mich nichts 
ftagen. Joh. 16, 23. 

Der Heiland hatte von künftiger Verfolgung und von 
keinem Hingang zum Vater zu ſeinen Jüngern geſprochen. 
rüber wurden die Jünger traurig; ſie konnten es nicht 
verſtehen, daß der Meiſter ſie angeſichts der . 
denen ſie entgegengehen ſollten, verlaſſen wollte. J ach 
ihrer Meinung hätte der Meiſter da erſt recht bei ihnen 
bleiben müſſen, um ihnen beizuſtehen und fie zu ſchütze n. 
Die Worte Chriſti: „Ueber ein Meines, jo werdet ihr mich 
nicht ſehen; und aber über ein kleines, ſo werdet ihr mich 
ſehen; denn ich gehe zum Vater“, womit er die Jünger zu 
tröſten ſuchte, verſtanden ſie erſt recht nicht. Nun ſagte der 
Heiland es ihnen frei heraus, was er damit meine; er 
ee da bei ſeine vorige Ausſage von den Verfolgungen, 
ze ihrer um ſeinetwillen warteten keinesfalls ab, ſon⸗ 


dern verſchärft fie noch, aber gleichzeitig tröſtet er feine 
5 wieder 


Jünger, daß er ſie ehen und ihre Traurigkeit in 


Freude verwandeln wolle, Ihre Traurigkeit jollte nur 


eine kleine Zeit währen und dann in Freude, 0 En 

ampf in 
Sieg, die Trennulig in ewige Vereinigung mit dem Herrn 
und der Werktag in ewigen Sabbat verwandelt werden. 
„Aber ich will euch wieder jehen“, ruft er ſeinen Jüngern 
zu und mit ihnen auch uns, ja allen, allen Chriſten, die 


mehrere Wochen. In der Stadt auf dem treibenden Eis 
Katze leidliche Stimmung. Alles ordnet ſich willig der 

utorität von ae Schmidt unter. Zwei große Ba- 
zaden, die je 50 Menſchen joflen, find errichtet worden, die 
Küche funktioniert, Die Lebensmittel befinden ſich in 
einer beſonderen Depotbaracke. Die Stimmung iſt noch 
immer hoffnungsvoll. 


Das Eis bricht! 


Sowohl auf > Onman wie auf Nordkap und Wel⸗ 
len edi nun alles bereit, aber man muß ohnmächtig die 
Hände in den Schoß legen, denn Orkane von unerhörter 
Gewalt toben, die jeden Flug verbieten. Am 22. Februar 
kommt eine Hiobsbotſchaft. Das Eis bricht! Die Scholle, 
etwa drei Quadratkilometer groß, bröckelt! Riſſe zeigen 
ſich. Eine Panik kann nur unter dem Einſatz der ganzen 
Energie Profeſſor Schmidts vermieden werden. „Helft 
bald! Beeilt euch!“ meldet der Funk in Wellen. „Es 
wird wärmer! Wir können vielleicht nur noch Tage aus⸗ 
harren! Rettet wenigſtens die Frauen und Kinder!“ 

„Wir tun, was wir können! Verlaßt euch darauf, 
daß alles verſucht wird“ funkt man zurück. Noch ein an⸗ 
deres kommt hinzu, um die Situation auf der Eisſcholle 
bedrohlich zu machen: die Batterien werden ſchwächer. 
Neue ſind nicht vorhanden. Bald können nur noch wenige 
Worte täglich gefunkt werden. Die Einſamkeit des ewigen 
Eiſes legt ſich zwiſchen die bewohnte Welt und das 
Schmidt⸗Lager. 

Inzwiſchen iſt der Eisbrecher „Stalingrad“ ausge⸗ 
laufen und 8 die nördliche Beringſtraße zu erxei⸗ 

en. Am 28. Februar läuft „Smolenſk“ aus. Auf Kap 


Wellen ſtehen jetzt insgeſamt zwölf Flugzeuge bereit. Es 
find die Sehen und größten Maſch inen, über die Rußland 
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hier mit ihm und um ſeinetwillen leiden, kämpfen, dulden, 
von der Welt gehaßt und verfolgt werden. Er wird die 
Seinen dann tröſten mit dem ewigen Troſt, die Tränen 


von ihren Augen abwiſchen, allen ihren Kummer und 


Jammer ſtillen, mit all ihrer Not ein Ende für immer 
machen, ihre Wunden heilen, ihnen alles, was ſie um ſei⸗ 
netwillen verloren haben, reichlich erſeßen und fie ewig 
glücklich und ſelig machen. Dann, ja dann hört alles Kla⸗ 
gen und Jammern auf. And dann? „Dann“, ſagt der 
Heiland, „werdet ihr mich nichts fragen“. Dann ſind alle 
Fragen. die ſich auf unſere Seligkeit beziehen, gelöſt und 
das Verſtändnis des ganzen Erlöſungswerkes Chriſti er⸗ 
öffnet. Dann iſt unſer Wiſſen und Verſtand nicht mehr 
mit Finſternis umhüllet, unſer Wiſſen nicht mehr Stück⸗ 
werk; wir ſehen dann nicht mehr wie jetzt durch einen 
Spiegel in einem dunklen Wort, ſondern wir erkennen 
dann von Angeſicht zu Angeſicht den Herren, gleichwie wir 
von ihm erkannt find, Dann find aber auch alle Rätfel 
des Lebens auf einmal gelöſt. Welche? Ach, es gibt gar 
viele Rätſel in unſerem Leben, auf die wir keine Antwort 
haben. Da gibt es z. B. Chriſten, die klagen, jammern 
und fragen: „Warum it mein Kreuz, das ich zu tragen 
habe, jo ſehr groß? Warum muß ich fo lange kranken 
und ſo ſchwer leiden? Warum muß ich durch ſo große 
Nöte gehen? Warum werde ich von der Welt jo ehr ver⸗ 
folgt und gehaßt? Warum muß ich jo viel Enttäuſchungen 
erleben?“ Und noch viele andere Fragen tauchen in uns 
auf, auf dis viele Chriften keine Antwort willen. Dann 
aber, an jenem Tage, wenn wir unſern Heiland ſehen 
werden, dann werden wir nicht mehr ſo unverſtändig fra⸗ 
gen, ſondern wir werden es willen und ſehen, daß das ale 
les, was wir um Chriſti willen durchgemacht haben, uns 
nötig und heilſam war zu unſerer inneren Aus reife. Dann 
werden wir Gott auch für die unangenehmſten und dunkel⸗ 
ſten Trübſalſtunden unſeres Lebens hier auf Erden dan⸗ 
ken und preiſen. Dann, ja dann hört das Fragen auf; 
wenn Chriſtus, unſer Leben, ſich offenbaren wird dann 
werden auch wir offenbar werden mit ihm in der Herr⸗ 
lichkeit. und ihn nicht mehr fragen. O jeliger Tag wenn 
der Herr uns und wir ihn wieder ſehen werden! Wann, 
ach wann wirſt du anbrechen? 

Dieber a nut noch ein wenig Geduld, bald wird 
kommen, der kommen ſoll, der verheißen hat: „Stehe, 
ich komme bald!“ Ueber ein kleines noch, und dann wer⸗ 
den wir ihn ſehen und werden ihn nichts fragen an dem⸗ 
ſelben Tage, . ihm danken. ihn loben und preiſen 
und bei ihm fein in alle Ewigkeit. Wird das ein Jubel 


verfügt, mit den beiten und bewährbeſten Piloten. Zu 
allem Unglück wird Ljapidewſtij auf dem jetzt alle Augen 
ruhen, krank und liegt mit hohem Fieber halb bewußtlos 
danieder, als eine neue SOS-Meldung vom Schmidt⸗ 
Lager eintrifft. „Rettet ſchnell Frauen und Kinder!“ Mit 
zuſammengebiſſenen Zähnen ſteht Ljapidewifij auf, tau⸗ 
melnd läßt er ſich den Pelz und die übrige Vermummung 
anlegen. Die Kameraden en ihn zurückzuhalten, 
es iſt ja Wahnſinn, bei dieſem furchtbaren Schneeſturm 
loszufliegen. Ljapidewſkij ſchiebt ſie zur Seite, läßt die 
Propeller anwerfen — er fliegt „Ant 4“ mit Platz für 
20 Perſonen — lehnt jede Begleitung außer ſeinem ge⸗ 
treuen Bordfunker Petarow ab, und wenige Sekunden 
ſpäter iſt er in der tobenden Hölle der arktiſchen Nacht ver⸗ 
ur „Wir werden ihn nie mehr wiederſehen“, ſa⸗ 
gen ſeine Kameraden. Ueberall in der Welt aber, wo 
Fliegerherzen ſchlagen, drausen jetzt Hurras hoch. 

Im Schmidt⸗Lager hat man in der letzten Zeit unter 
dem Einſatz aller Kräfte verſucht, einen Flugzeuglande⸗ 
platz zu ſchaffen. So gut es ging, hat man die Eisfläche 
eben gemacht und DER EBEN weggeräumt. Niemand 
kann ſich wohl nur annähernd die Gefühle vorſtellen, die 
die 93 Menſchen bewegen, als plötzlich Propellerlärm über 
ihnen ertönt und der SER Leib des „Ant 4“ auftaucht. 
Nach wenigen Schleifen ſetzt Ljapidewſkij ſicher auf und 
in der nächſten Sekunde muß er ſich wehren, weil er ſonſt 
erdrückt worden wäre von all den Menſchen, die ihn weis 
nend und lachend in die Arme nehmen und nach ruſſtſcher 
Sitte auf beide Wangen küſſen. Aber Ljapidewofkij hat 
keine Zeit. Von Norden ſchiebt ſich ein neuer Sturm 
heran. 3 90 Bann und Kinder! In wenigen Minuten 
jind die zehn Frauen und die beiden kleinen Kinder vers 
ſtaut. Schmidt erbält neue Batterien Flirt feine Geräte 


Nr. 16 
Ein! 1 mit Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten. 
e gehen hin und weinen, ünd tragen edlen Samen, und 
kommen mit Freuden, und bringen ihre Garben.“ 
Komm, Herr Jeſul Ja, komme bald, Herr Jeſu! 
Gal, o du arme Je, Hoff und fei ya No 
olt wird dich aus der Höhle, Da dich der Kummer plagt, 
Mit großen Gnaden rücken, Erwarte nur die Zeit, 
So wirft du ſchon erblicken Die Sonn der ſchönſten e 


Autobuslizenzen bis 1. Juni verlängert 


Nachdem der Termin der a SUNG der 
Autobuslinſen der Staatsbahn vom 18, April auf den 
1. Juni verſchoben worden it, wurden allen bisherigen 
Autobus⸗Unternehmen die Lizenzen verlängert. 


Ausloſung von Jnbeftitionsbons 
Dieſer Tage wurden in allen 10 Serien nachſtehende 
Inveſtit'onsbons ausgeloſt, die nunmehr zu 100 Zloty 
Fe werden: 20796, 667, 4947, 30792, 30461, 
89, 20836. 


Stadtratwahlen in Mittelpolen 


Nach der Veröffentlichung der Wahlordnung für 
die Zentralwojewodſchaften, alſo auch für die Lodzer Wo⸗ 
lewodſchaſt, nimmt die Wahlarbeit bereits ihren norma⸗ 
1 Verlauf. Die Ausſchreibung der Wahlen findet für 
ie abgeordneten und ni neren Städte bis zum 
17. April ſtatt, doch wird für Städte bis 10 000 Einwoh⸗ 
ner ein anderer Wahltermin feſtgeſetzt als für Städte über 
10 000 Einwohner. 

Gemäß der Wahlordnung, die eine 40tägige Vorwahl⸗ 
zeit vorficht, werden die Wahlen in den grohe ren Städten 
am 27. Mai ſtattfinden. An dieſem Tage werden bie 
Wahlen in folgenden Städten ſtattfinden, die mehr als 
10 000 Einwohner zählen: Lodz (mit 605467 Einwoh⸗ 
nern), im Lodzer Kreiſe: Alexandrow (11554 Einwoh⸗ 
ner), Nuda Pabjanicka (12 164), Zgierz (26 646). 

Kreis Lask: Pabjanice (45615), im Kreiſe Lenczyca: 
Lenczyca (10 553), Ozorkow (14979); Kreis Petrikau: 

etr'kau (54294); Kreis Radomſti: Radomfko (22 890); 

wis Sieradz: Sieradz (10 527), Zdunſka⸗Wola 22 904); 
Kreis Brzeziny: Brzeziny (13045), Tomaſchow (38 088); 
Kreis Kaliſch: Kaliſch (55 125); Kreis Kolo: Kolo 
1 Kreis Konin: Konin (10 390); Kreis Wielun: 

ielun (13 220). „Insgeſamt finden alſo am 27. Mai die 
Wahlen in 17 Städten ſtatt. 


hmm nt mn hmm nn ne 


Lebensmittel und Medikamente und bald darauf iſt es 


wieder ſtill im Schmidt⸗Lager. Aber neue Hoffnung iſt 
eingekehrt. Ljapidewſkij hat verſprochen. fell wichen 
zukehren und man weiß von ihm, daß er ſein Wort unter 
allen Umſtänden Hält, 

Aujitand der arktiſchen Hölle 

Die Nachricht von dieſem tollkühnen Flug erregt in 
der ganzen Welt Begeiſterung. Auf Kap Wellen nimmt 
man ſich der Frauen und Kinder liebevoll an. Und Lja⸗ 
pidewſkij verſucht mit übermenſchlichen Anſtrengungen 
und unter gänzlicher Nichtachtung ſeines Lebens ſein Ber: 
ſprechen einzuhalten. Viermal fliegt er los und muß wie 
der umkehren, es war, als ob ſich die ganze wilde Natur 
verbündet hätte, um einen zweiten Verſuch nicht mehr ge⸗ 
lingen zu laſſen, beim fünften Mal ſtürzt er ab das Flug⸗ 
ders wird vernichtet, er ſelbſt kommt wie durch ein Wun⸗ 

r mit dem Leben davon und muß tagelang marjdyeren, 
um zum Ausgangspunkt zurückzukehren. Auf Kap Wellen 
ſitzt auch das dreijährige Töchterchen von Profeſſor Schmidt 
und fragt jeden Tag, wann der Vater kommt 

„Am 7, März kommen neue Alarmmeldungen. Breite 
Teile der Scholle ſind abgebrochen. Mitten im Lager hat 
Rh ein Niß von 15 Metern Breite gebildet, in dem unter 
anderem das Lebensmitteldepot verſchwunden ift. Ein 
Glück, daß es bald darauf wieder auftaucht und wenigſtens 
teilweiſe gerettet werden kann. 

„Stalingrad“ iſt in einen ſchweren Sturm geraten 
und muß die Richtung ändern, um nicht 1 8 Schickſal 
wie der „Tſcheljuſkin“ zu erleiden. „Smolenfk“ iſt in⸗ 
zwiſchen 155 in Petropawlowsk eingetroffen. „Kraſſin“ 
arbeitet fieberhaft, um ſchnell auslaufen zu können 
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Die Wahlen in den Städten mit weniger als 10 000 
Einwohnern finden am 20. Mai ſtatt. Da bei dieſen 
Städten eine Vorwahlzeit von 30 Tagen vorgeſehen iſt, 
muß die Wahlfeſtſetzung durch die Kreisſtaroſteien eben⸗ 
falls am 17. April erfolgen. Am 20. Mai werden dem⸗ 
nach in 30 Städten Wahlen ſtattfinden, und zwar: 

Im Lodzer Kreis: Konſtantynow (8167), Tuszyn 
(4202); Kreis Lask: Lask (6502), VBelchatow (8587), Su⸗ 
lejow (6387); Kreis Brzeziny Glowno (3054), Strykow 
(4281); Kreis Radomſko: Koniecpol (2518); Kreis Sie⸗ 
radz: Szadek (3113), Warta (4360), Zloczew (5069); Kr. 
Kaliſch: Blaszki (4969), Stawiszyn (2562); Kreis Kolo: 
Dombie (3825), Klodawa (4627); Kreis Konin: Goling 
(2578), Kleczew (2947), erg (4494), Rychwal (2111), 
Slupca (6205), Sgeſin (2495), Tulyszkow (2559), Wlady⸗ 
ſlawow (906), Zagurow (3945); Kreis Turek: Turek 
(9421), Dobra (2871), Uniejow (3484); Kreis Lenczyca: 
Poddembice (3000); Kreis Wielun: Praszia (4486), Wie⸗ 
ruszow (5484). 5 


Die erſten Jnpalidenrenten für Arbeiter 


*Die ſozialen Verſicherungsanſtalten haben bis 
Ende März laufenden Jahres in ganz Polen an 2026 Ar⸗ 
beiter Invalidenverſicherungen ausgezahlt. Die größte 
Zahl davon entfällt =, Bielitz (283), dann auf Warſchau 
Son Sosnowice (255) und Lodz (203). In nächſter 
Zeit ſollen die Verſicherungsanſtalten mit der Zuerkennung 
von Verſorgungsgeldern für Witwen und Waiſen der Ar⸗ 
beiter beginnen. Zum Empfang dieſer Verſorgungen wird 
die Familie berechtigt ſein, wenn der Familienvater bes 
reits die Invalidenunterſtützung bezogen hat, aber auch 
für einen im 60. Lebensjahr Verſicherten, wenn er min⸗ 
deſtens 26 Beitragswochen hinter ſich hatte. 


386 848 Erwerbs loſe in Polen 


Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen in Polen be 
lief ſich den Berichten vom 7. März zufolge auf insgeſamt 
386 848 Perſonen, wobei ein Rückgang der Erwerbsloſen⸗ 
ziffer der letzten Woche um 2058 Perſonen zu verzeichnen 
ft. In Warſchau (zuſammen mit dem Bezirk) betrug die 
Zahl der Arbeitsloſen 41941. mithin um 363 Perſonen 
mehr, als in der vorhergehenden Woche; in Lodz (mit 
Bezirk) gab es in dieſer Zeit 35 809 Arbeitsloſe (um 368 
Perſonen mehr); in Schleſien wurden 98 860 Arbeitsloſe 
gezählt, und zwar um 878 Erwerbsloſe weniger, als in 
der vorherigen Woche. 


— — —— = — — en — | 
In Moskau mehren ſich inzwiſchen Me Sachverſtän⸗ 
digen⸗Stimmen, die überhaupt daran zweifeln, ob Flug⸗ 
euge Rettung bringen können. Groß⸗Luftſchiffe müßten 
ran. Wie wäre es mit dem „Grafen Zeppelin“? 

Wenige Tage ſpäter äußert ſich Eckener dazu. Der 
„Graf Zeppelin“ könnte es wahrſcheinlich ſchaffen, meint 
ex, aber unglücklcherweiſe wird er gerade überholt und iſt 
nicht vor Anfang Ma; fahrfertig. Wäre er es, jo würde 
Eckener ſelbſtverſtändlich losfahren. In Rußland ſelbſt 
ſtehen nur kleine, halbſtarre Luftſchiffe, die unter Anlel⸗ 
tung des in ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Generals Nobile 
erbaut wurden, zur Verfügung. Sie tragen beide im 
Höchſtfall je 12 Perſonen und haben einen Aktionsradius 
von äußerſt 500 Kilometern. Dieſe Luftſchiffe können alſo 
unter beſonders günſtigen Umſtänden eingeſetzt 
werden. 

In der Moskauer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaſt drängt 
man ſich zu einem Vortrag des weltbekannten Arktisfore 
ſcher Samoilowitſch. „Ich glaube,“ jagt der berühmte 
Gelehrte, „daß Großluftſchffen von der Art des „Grafen 
Zeppelin“ oder des amerikaniſchen „Macon“ die Rettung 
der „Tſcheljuſkin“⸗Beſatzung gelingen müßte. Aber auch 
ſonſt iſt Samoilowitſch optimiſtiſch. Man kann es auf 
ſolchen Eisſchollen ſehr lange aushalten, es gibt zahlreiche 
Beiſpiele dafür. Wenn man Luftſchiffe nicht einzuſetzen 
vermag, muß man ſich eben auf die großen Eisbrecher ver⸗ 


laſſen, die ja unterwegs find, Die Rettung muß ge 
lingen ... 
Der „Kraſſin“ wird eingeſetzt! 
Am 24. März iſt endlich der berühmte Elsrechet 


„Kraſſin“ To weit. daß er Leningrad verlaſſen kann. Man 


wurde. Kohlen. Lebensmittel, Motor 


10 Der Volksfreund 


Poluijche Staatsbürger, die englijche 


Wertpaplere fäljhen 


Die drei polniſchen Staatsbürger Icet Jakob Naj⸗ 
nark, Bernard Turek und Edward Popielec, die der Fäl⸗ 


fi — angel werden, den 
8 1 10 rn 8 


Der Angeklagte Najmark iſt 50 Jahre alt und Pferde⸗ 
Adler, die er von Gdingen aus nach Hull transportierte. 

urek iſt 45 Jahre alt. Popielec iſt 40 Jahre alt und 
gibt ſich als Direktor einer Warſchauer Handelsgeſellſchaft 
aus. 

Die drei wurden von Beamten der Scotland Yard 
2 nachdem fie auf dem Bahnhof in London mit 
vier Koffern eine Autodroſchke 3 hatten. Als ſie 
merkten, daß ſie beobachtet werden, begaben ſie ſich nach 
dem Hotel „Imperial“, kehrten jedoch nach einer gewiſſen 
Zeit wieder auf die Straße zurück. In dieſem Augenblick 
wurdn ſie von den Beamten verhaftet. Als die Angeklag⸗ 
ten die Koffer öffnen ſollten, erklärten fie, daß dieſe nicht 
ihr Eigentum ſeien und fie keine Schlüſſel beſäßen. Im 
Hut des Turek fand man bei einer ſofort vorgenommenen 
Durchsuchung einen Schlüſſel, der zu 3 Koffern paßte. 

In einem Koffer wurden 900 n Marken der eng⸗ 
liſchen Sozialgebühren aufgefunden, in den weiteren K. 
fern 1300 bzw. 275 Bogen. Bei weiteren Durchſuchungen 
fielen den Beamten insgejamt 619 000 dieſer Marlen im 
Werte von 44 700 engl. Pfund in die Hände. 

Der Polizeirichter verfügte die Ueberweiſung der An⸗ 
8 an die Strafabteilung. Die Verhandlung 

ürfte Mitte Mai ſtattfinden. Sämtliche Ausſagen der 
Beamten von Scotland Vard mußten den drei Angeklag⸗ 
ten in den Jargon überſetzt werden, da keiner von ihnen 
engliſch ſpricht. Die Angelegenheit erſcheint recht geheim⸗ 
nisvoll. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Ange⸗ 
klagten ohne engliſche Sprachkenntniſſe und ohne Geld 
(bei der lead. fand man nur 50 Pfund vor) in 
England Helfer haben mußten. Gexüchtweiſe verlautet, 
daß der engliſche „Kompagnon“ der drei verſchwand, als 
er in deren Erwartung auf dem Bahnhof bemerkte, daß 
die Polizei ihnen auf den Ferſen war. Die Betrüger 

ben wahrſcheinlich mit einer ganzen Reihe größerer 

irmen in Verbindung geſtanden, die zahlreiche Arbeiter 

eſchäftigen und die Marken in großen Mengen be⸗ 
nöligten. 


231 Todesurteile der Standgerichte 
162 Hinrichtungen a 
Auf Grund von Berichten der Staatsanwaltſchaften 
aller Bezerksgerichte wurde eine offizielle Statiſtik der 
Tätigkeit der Standgerichte für die Zeit ihrer Einfüh⸗ 
zung, d. i. vom 1. September 1931 bis zu Beginn des 


hat zuletzt in Tag⸗ und Nachtſchicht gearbeitet, um alles 
an Bord zu ſchaffen, was für die lange Reiſe benötigt 

ſchlitten Hunde und 
was alles dazu gehört. Aber welche Fahrt iſt zurückzu⸗ 
legen. Die direkte Route um die norwegiſche Küſte herum 
in die Arktis iſt zu dieſer Jahreszeit noch unmöglich. Man 
muß alſo den ganzen Atlantik durchqueren durch den Pa⸗ 
namakanal fahren und dann den Stillen Ozean durchfur⸗ 
chen, um ſchtießlich in die Beringſtraße zu kommen die 
man bis dahin ſchon einigermaßen paſſierbar hofft. Ins⸗ 
geſamt find alſo 12 389 Seeme len zurückzulegen und man 
darf nicht vergeſſen daß der „Kraſſin“ kein neues Schiff 
mehr iſt und im beſten Falle 25 Knoten ſchafft. Aber um 
den „Kraffin“ iſt eine wunderbare Aura von Sieghaftig⸗ 
keit und Glück. Es iſt ein weltberühmtes Schiff, die Ja t 
des „Rraffin“ zur Rettung der Nobile⸗Gruppe im te 
1928 iſt eine der großen Heldentaten der Arktis. Die Be⸗ 
ſatzung, die mit dem „Kraſſin“ diesmal zur Rettung der 
Tſcheljuſkin⸗Schiffbrüchigen aufgebrochen ift, iſt dieſelbe 
wie damals. Wenn ſich das midt⸗Lager über Waſſer 


halten kann, bis der „Kraſſin“ eintrifft, iſt die Rettung 
ſicher, denn dieſes ſturmerprobte Schiff iſt ſelber ein Stück 
Arktis. Aber kann ſich die Stadt auf der Eisſcholle ſo 
lange halten? 
Wettlauf mit dem Tod 
Man weist vielfach auf die Rettung der Nobile⸗ 
Gruppe bin, die auch ſieben Wochen lang auf dem Ei 
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laufenden Jahres an 
len haben in dieſer 255 Prozeſſe gegen 457 Ange⸗ 
klagte verhandelt. Zum Tode wurden von dieſen Stand⸗ 
erichten 231 Perſonen verurteilt, davon begnadigte der 

taatspräſident 69 Perſonen. Zu lebenslänglichem ſchwe⸗ 
ten Zuchthaus wurden 154 Perſonen verurteilt. Von den 
Standgerichten wurden 69 Strafverfahren den ordent⸗ 
lichen Gerichten zugeleitet, in 3 Fällen haben die Stande 
gerichte Freiſprüche gefällt. 


Der Saatenſtand in Polen 

Das ſtatiſtiſche Hauptamt veröffentlicht einen Bericht 
über den Sand der Wnterianten in ganz Polen in ber 
erſten Märzhälfte, wobei die Richtzahlen ſich folgender⸗ 
maßen darſtellen (Stufe 5 bedeutet vorzüglichen Stand, 
Stufe 4 — guten Stand, Stufe 3 — mittleren, durch⸗ 

ſchnittlichen Stand. 2 — mäßigen und Stufe 1 — ſchle 
ten Stand): Weizen 3.1, Roggen 3.2, Gerſte 3.1, Raps 
32, Klee 3.0. Im März vorigen Jahres betrugen dieſe 
Nichtzahlen: für Weizen 3.4, Noggen 3.6. Gerſte 3.3, Raps 
33 und Klee 3.2, im November 1933: Weizen 3.1, Rog⸗ 
en 3.2, Gerſte 3.2, Raps 3.4 und Klee 3.0. Der beſte 
atenſtand wurde in den 3 8 
Lodz, Wolhynien, Pommerellen, Krakau und Lemberg 
Idee t, der ſchlechteſte Stand in den Woſewodſchaften 

Ana, Poleſte, Bialyſtok, Nowogrudek und Staniſlau. 


Eine Kirche gepfändet 

Die Zeitung „Piaſt“ verzeichnet einen Vorfall, wie 
er denn doch waährſcheinlich noch nicht dageweſen iſt. 

In der Gemeinde Widerka, im Kreiſe Rotbuszöw, war 
joinergeit ein Gut von Jerzy Tyszkiewicz auf Lee ele 
Wege parzelliert worden. Die einzelnen Parzellen wur⸗ 
den zum Teil von Bauern gekauft, zum Teil von der örtli⸗ 
chen een Gemeinde, die eine Kirche erbaute und 
enen Friedhof anlegte. 
dab = hen 855 8 A * Bis a een 

is zbienvic ulden hatte, die er ni en 
konnte. Die Glaub er wandten an das Gericht, das 
Gericht gab der Jo ng der Gläubiger auf Secherſtel⸗ 
lung jenes Gutes ſtatt, und eines Tages kam der Gerichts⸗ 
vollzieher nach Wideika. Er ſuchte alle Bauern auf, die 
Parzellen gekauft hatten und pfändete fie und begab ſich 
. 4, m die Pfarrverwaltung und pfändete — 
© Kirche, die Propſtei und den 8 of. Dem Pfarrer 
nee zei das Pfändungsprotokoll ordnungsgemäß eingehän⸗ 
digt. 

Die Bauern find begrerflicherweiſe empört. Sie be⸗ 
gaben ſich unter der Führung ihres Pfarrers zum Vor 
ſitzenden des Gerichts und baten um Abhilfe. Das Ges 
richt will nun darum bemühen, wenigſtens die Pfän⸗ 
dung der Kirche rückgängig zu machen. 
ausharrte, bis endlich die Rettung dam. Aber die Vers 
hältniſſe find nicht ganz dieſelben. Der arktiſche Sommer 
naht, das Eis ſchmilzt. Die rieſige Scholle auf der das 
Schmidt⸗Lager lebt treibt weiter und bröckelt langſam 
ab. Sie befindet ſich jetzt ungefähr nördlich des öſtlichen 
Zipfels von Sibirien zwiſchen der Wrangelinſel und der 
Beringitraße, Sie treibt aljo füdöſtlich. Es wird in der 
nächſten Zeit ein furchtbares Wettlaufen mit dem Tod 
geben. Vor wenigen Monaten noch einer der vielen na⸗ 
menloſen „Wiſſenſchafter der Arktis“, hat die organiſato⸗ 
riſche und menſchliche Leiſtung auf der Eisſcholle nach dem 
Schiffbruch des „Tſcheljuſkin“ die Augen der ganzen Welt 
auf Profeſſor Schmidt gelenkt. Wenn die Rettung völlig 
gelingt, gebührt dieſem Manne, der nie den Mut und die 
Kommandogewalt verlor, der Löwenanteil. 


Wenn das gelingt, wird vielleicht für uns alle 
ein großes Erlebnis bevorſtehen. Profeſſot Schmidt 
hat nämlich den ganzen Untergang des „Iſcheljuſkin“ von 
der Eisſcholle aus gefilmt, er hat 
ſchwimmenden Stadt gefilmt und die Ankunft des „Ant 4 
mit Ljapidewſkij, es iſt ein Film, der feinesgkichen nicht 
hat. Wenn die Rettung gelingt, wird dieſer Fülm über 
die Kinos der ganzen Welt geben, ein ſtummer Film aus 
dem ewigen Eis, ein Film, vielleicht auch ber kühlen 
Menſchen ein Herzklopfen erzeugen wird, 0 
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Aus dem Verkehr gezogene Poſtmarken. Das Mi⸗ 
nifterium für Poſt und Telegraphie läßt die zweite Auf⸗ 
lage der Gebührenmarken für Lebensmittelpakete, die 
eine Bäuerin im Feld zeigen, mit dem 1. Mai aus dem 
Verkehr ziehen. Dieje Poſtmarken werden bis zum 31. Au⸗ 
guſt in allen Poſtämtern eingetauſcht. 


Jrrfinniger drückt einem Zellengenoſſen 
die Augen aus 


Ein entſetzlicher Vorfall ſpielte ſich in der Irrenheil⸗ 
anſtalt Warta ab. Als eine Wärterin die Zelle Zafer 
unheilbar Irrſinniger aufſchloß, ſah fie den einen Zellen⸗ 
inſaſſen mit blutüberſtrömtem Geſicht bewußtlos auf dem 
Bett liegen, während der andere am Fenſter mit zwei — 
Augäpfeln ſpielte. Die Wärterin rief Hilfe herbei, und 
es wurde feſtgeſtellt, daß der eine Wahnſinnige ſeinem Ge⸗ 
noſſen die Augen aus den Höhlen gedrückt hatte. 


Entſetzliche Bluttat in Koluszki 


Polniſche Blätter melden: In Koluszki verübte ein 
gewiſſer Pawlowſti eine furchtbare Tat. Nach einem 
Streit ſtieß er ſeiner Frau und ſeiner Schwägerin, der 20 
Jahre alten Irena ee ein Meſſer in den Leib. 
Während ſeine Frau nach kurzer Zeit verſtarb, wurde die 
Galonzka in hoffnungsloſem Zuſtand nach Lodz ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. 


— 


Thorn. Ein Todesurteil. Das Bezirksgerſcht 
verhandelte im ſtandgerichtlichen Verfahren gegen einen 
Mann, der der Spionage angeklagt war und verurteilte 
ihn zum Tode. Die Todesſtraſe wurde in lebenslängliches 
Gefängnis umgewandelt. 
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Aus aller Weit 


Freer 


Eine Tagung der Auslauddeutſchen 


Am 8. und 9. April fand in Danzig die Ausſchuß⸗ 
tagung des Verbandes der deutſchen Volksgruppen in Eu⸗ 
ropa ſtatt. Es waren Vertreter des Auslanddeutſchtums 
aus allen Siedlungsgebieten zugegen, beſonders zahlreich 
le die Abgeſandten der deutſchen Volksgruppe aus 

Olen. 

In einer Rundſunkanſprache, welche der Präſident 
des Danziger Senats Dr. Rauſchning am 7. April hielt, 
nahm er Gelegenheit, die auslanddeutſchen Grupen zu be⸗ 
grüßen. Ueber dieſe Anſprache iſt bereits berichtet worden. 

Die Sitzungen des Ausſchuſſes 

9 — im jeh geſchmückten Saal des Danziger Volks⸗ 
ages ſtatt. Angeſichts der beſonderen entſcheidungsſchwe⸗ 
ren Lage, in welcher ſich gegenwärtig faſt alle ausland⸗ 
deutſchen Volksgruppen befinden, trat der Ausſchuß mit 
einer 9 von Entſchließungen an die Oeffentlichkeit. 
In einer derſelben wird dem Gedanken Ausdruck verlie⸗ 
hen, daß das SE nicht auf das Necht ver⸗ 
zichten wolle und könne, in lebendigem Zuſammenhang 
mit dem geiſtigen Erleben des Kernvolkes zu ſtehen. Das 
natürliche Recht, ſo wird hier weiter ausgeführt, auf die 
Volksverbundenheit und die Volkstreue Hehe nicht im 
Widerſpruch zur Staatstreue. Die deutſchen Volksgruppen 
ſeien ji ſtets ihrer ſtaats bürgerlichen 19 bewußt 
geweſen und würden alle ihre Pflichten den Staaten ge⸗ 
genüber auch in Zukunft gewiſſenhaft zu erfüllen wiſſen. 
Weiter wird der Vorwurf aufs entſchiedenſte zurückgewie⸗ 
n als ſeien die deutſchen Volksgruppen in ihren Ent⸗ 
chließungen hinſichtlich der Politik in ihren Staaten ab⸗ 
hängig von 8 außerhalb dieſer Staaten ſte⸗ 
henden Einrichlungen oder Organiſationen. 

In einer weiteren Entſchließung begrüßt der Ver⸗ 
band die zwiſchenſtaatlichen Vereinbarungen, welche das 
hohe Ziel verfolgen, Konfliktsſtoffe zwiſchen den betref⸗ 
ſenden Staaten zu beſeitigen und ein 55 
zum beiderſeitigen Wohl zu ermöglichen. Gleichzeitig aber 
wird bier die Ueberzeugung ausgesprochen, daß 


| 


ein endgültiger und voller Erfolg folder Bemühungen 
erſt gewährleiſtet ſein wird, wenn nicht nur zwiſchen 
den Staaten, ſondern auch zwiſchen den Völkern vom 
gleichen freundſchaſtlichen Geiſt getragene Beziehungen 
geschaffen werden. Dazu ſei es unerläßlich, daß die 
Politik der Entnationaliſterung und Verdrängung 
aufgegeben und den Volksgruppen 3 das Recht, 
als auch die Möglichkeit geboten werde, ihr Volkstum 
zu wahren und ihre nationale Kultur frei zu pflegen. 
Eine dritte Entſchließung endlich weiſt auſ den dro⸗ 
henden Untergang des Rußlanddeutſchtums hin, welches 
allein im letzten Jahr rund 140 000 Menſchen am Hunger⸗ 
tod verloren hat. Wenn nicht entſchloſſene Maßnahmen 
ergriffen werden, ſei der völlige Untergang dieſer Volks⸗ 
gruppe zu gewärtigen. Es ſei eine Ehrenpflicht des gan⸗ 
zen deutſchen Volkes, hier helfend einzugreifen. 
Abends veranſtaltete Präſident Dr. Rauſchning 


im Artushof einen Empfangsabend 


für die auslanddeutſchen Vertreter. Geladen waren u. a. 
auch die in Danzig akkreditierten Diplomaten. In ſeiner 
Begrüßungsanſprache meinte Präſident Rauſchning, in 
Danzig könnten die Auslanddeutſchen gewiß ſein, das 
weitgehendſte Verſtändnis zu finden. Danzig habe dieſes 
Verſtändnis, weil es von der Ueberzeugung durchdrungen 
iſt, daß Volkstum überall und immer ein unverlierbates 
Necht iſt. Dieſer Ueberzeugung folgend habe Danzig der 
in der Freien Stadt anſäſſigen nichtdeutſchen Volksgruppe 
durch eine entſprechende Geſetzgebung die unbehinderte Be⸗ 
tätigung und Bewahrung ihres Volkstums gewährleiſtet 


Die Erweiterung der kulturellen Rechte der polniſchen 

Volksgruppe in Danzig habe dazu geführt, das die 

Zahl der Anmeldungen zu polniſchſprachigem Schulun⸗ 

terricht in dieſem Jahr 1000 beträgt gegenüber 800 
im Vorjahr. 


Seine Antwortrede begann der Beauftragte der deut⸗ 
ſchen Volksgruppen, W. N mit einem warmen 
Dank für die freundliche Aufnahme in Danzig. Auch die 
Volksgruppen ſeien davon Überzeugt, daß der geiſtige 
Kampf um neue Grundlagen des Zuſammenlebens der 
Völker eine Angelegenheit des geſamten Deutſchtums iſt. 
Darum ſei es den Volksgruppen eine beſondere Genug⸗ 
tuung, noch einmal beſtätigt zu hören, daß die Freie 
Stadt Danzig in dieſem Ringen an ihrer Seite ſteht. Die 
Politik Danzigs habe mit mannhafter Entſchloſſenheit die 
Konſequenzen aus dem neuen Volkstumsdenken bezogen 
und damit bewieſen, wle ernſt es ihr mit dieſem Denken ift, 

Mit dem n im Artushof fand die Danziger 
Tagung ihren Abſchluß. 


Kranke Frau ſendet Lichtſtrahlen aus 
Ein wiſſenſchaftliches Bhänsmen, 


Seit eimger Zeit erregt eine im Hoſpital von Tirano 
bei Trieſt liegende aſthmakranke Frau namens Mo naro 
das Intereſſe der wiſſenſchaftlichen Welt. Wie auf Grund 
der Ausſagen zahlreicher Berjonen, darunter bedeutender 
Aerzte, einwandfrei feſtſteht, hat der Körper der ſchlafen⸗ 
den Frau zur Nachtzeit wiederholt helle Lchtſtrahlen aus⸗ 
geſtrahlt, die über der Bruſt blitzartig aufzuckten und ſo⸗ 
gleich verſchwanden. Frau Monaro weiß von dem Vor⸗ 
gehen nichts. 

Nunmehr hat der Präſident der Königlichen Akade⸗ 
mie Italiens, der Erfinder Marconf, den bedeutenden 
Mediziner Profeſſor Vitali beauftragt, die merkwürdige 
Erſche'nung an Ort und Stelle einer Unterſuchung zu un⸗ 
terziehen. Profeſſor Vital hat auf Grund einer erſten 
im Beiſein anderer Wiſſenſchafter vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchung die Rlchtigkeit der bisherigen Meldungen in vol⸗ 
lem Umfang beitätigen müſſen. Er ſtellte feſt, daß es ſich 
bel Frau Monaro um eine durchaus normale Perſon han⸗ 
delt, die von jeder Hyſterie weit entfernt ſei und energiſch 
ablehne, als Merſch, an dem ſich ein Wunder vollziehe, 
betrachtet zu werden. Profeſſor Vitalf fand, daß Frau 
Monaro nach dem Auftreten der Strahlung ſtark beun⸗ 
ruhigt erſch'en und ihr Körper heftigen Schweiß abſon⸗ 
derte; die Temperatur und der Pulsſchlag waren höher 
als normal. Die weiteren Ergebniſſe der Unterſuchung 
find noch nicht bekannt. 
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5 Wietſchafts - Gitte 


Zodzer Marktbericht 
Lodz, den 18. April 1934. 


Geſtern wurden auf den W Märkten die folgen⸗ 
Ren Preiſe 69 Polt, Butter 3 3ʃ., Herzkäſe 70—80 Gr., 
uarkkäſe Gr., ſüße Milch 20 Gr., ſaure und Butter⸗ 
nn 15 Gr., Sahne 1,20 Zl., eine Mandel friſcher Eier 
80 Gr., ein kleiner Kopf Wirſingkohl 5—10 Gr., Weiß⸗ 
und Rotkohl 10—20 Gr., Sauerkohl 20 Gr., Salat 10—15 
Gr., Rhabarber 40—60 Gr., Wrufen 5 Gr., Sellerie 5—10 
Gr., Porree 5 Gr., Mohrrüben 5 Gr., rote Rüben 10 Gr., 
Meerrettich 1,20 Zl., Zwiebeln 10—30 Gr., Peterſilie 15— 
20 Gr., Spinat 3 Gr., in Bündchen Schnittlauch 5 
Gr., Kartoffeln 6—7 Gr., Aepfel 50—80 Gr., Apfelſinen 
40—60 Gr., Zitronen 8—10 Gr., Dill, ein Bündchen 10 
Gr., Krakauer Grütze 80 Gr., Graupen 45 Gr., Hirſe 50— 
69 Er., Manna 50—80 Gr., Haferflocken 80 Gr., Reis 0,50 
bis 1,00 31, Bohnen 40—45 Gr., Erbſen 45—60 Gr., Wei⸗ 
zenmehl 35—38—42 Gr., Roggenmehl 28 Gr., Kartofſel⸗ 
mehl 45 Gr., Hafergrütze 80 Gr. flügel: eine te 
„50 Zl., ein Huhn 2,00—3,50 Zl, eine Pute 5—8 3l. 


Vom Lodzer Molbereiwarenmarkt 


Geſtern wurden — laut Mitteilung der Watengenoſſen⸗ 
e — auf dem Lodzer Molkereimarkt folgende Preiſe 
U 5 


Großhandelspr. Kleinhandelspr. 
Sahnenbutter 2.85—3.05 3.20—3.40 
Milch 0.24 0.30 
Eier 0.75—0.90 9.90—1.10 
Tendenz flau. 
Getreideborſen 
17. IV. 17. IV. 
Lodz Poſen 
Roggen 13,50—13,75 14,50—14,75 
Weizen 19,25—19,50 16,5%—18,75 
Mahlgerſte 13,50—14,00 14.75—15, 25 
Braugerſte 15,00—15,50 14,25—15,25 
Hafer 12.50—13.00 12,50—12,75 
Saathafer 14,00—14,50 u 
Roggenmehl, 65 21,00— 22,00 10,50— 20,50 
R or 60 22,25— 23,25 —.— 
zenmehl 31,00—33,00 25.75 28,00 
oggenkleie 9.50—9.75 10,75—11,00 
Weizenkleie 9.25—9.75 10.75—11.25 
Weizenkleie, grob 9,75—10,25 11,50—12,00 
aps 1,00—53,00 46,50—47 50 
Seradella 10.00—11.C0 —.— 
Viktorfaerbſen 28.00—33.00 24.00—29.00 
elderbſen 18,50—19,56 —.— 
laue Lupine 7,00—8,00 7,0—7,75 
Gelbe Lupine 19 50—11,50 9,00—10,00 
Blauer Mohn —.— — 
Roter 3 170—200 130—210 
Weißer Klee 70—100 70—100 
Wicke 13.50—14.00 14.00—15,00 
Peluſchken 13,50—14,00 14,00—15,00 
Kartoffeln 4,00—4,50 3.00— 3,20 
Leinkuchen 19.50 —20,50 —.— 
Nanskuchen 15,00—16, —.— 
Warſchauer Börſe 
5 17. Appil 1934. 
Amexik. Dollar 5,30 
1 Pfund Sterling 27,36 
100 Schweizer Franken 171.47 
100 franz. Franken 3494 / 
100 ulſche Reichsmark 208,75 


Zuverläſſiger, gewiſſenhafter, mit ſämtlichen Arbeiten 
in einer Gemeinde vertrauter, geweſener Kantor, ſucht als 


Kantor oder Cvangeliſt 


in Stadt oder Land unter kleinen Bedingungen Bolten. 
uſchriften erbeten an die Geſchäftsſtelle des 5 


8% Lodz, Piotrkowſka 86, unter „Zuverläſſig“. 


Der Volksfreund 


r. 16 


Bviefkaſten 


Herrn A. B. Kulezun. Ihr Bericht eignet ſich nicht zur 
Seren 

Herrn A. P., Piotrkow⸗Trub. Sie erhalten die gewünſch⸗ 
ten 10 Exemplare und dazu noch eins koſtenlos. 

Herren G. K. Izbica⸗K. Sie können Ihrem Bruder ein 
Werra durch die Pot zuſenden. Geld find wir bereit zu Üüber⸗ 
mitteln. 


eren K. G. Secymin. Das Geld haben wir erhalten. 
Die Rechnung ſtimmt. 
o. Sie können das Geld in Gol d⸗ 


l. E. 
loly umſchreiben laſſen. 
5 ‚gern A. W., Gotuwka. Karbolineum heißt auch polniſch 
ebenſo. 


Druck und Verlag: 


Olbertas“, Verlagsgeſ. m. b. 5., Lodz. Petritauer 88. 


20 lauft der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalk 
Zement — Kohle 
waggonweife oder in kleineren Mengen? 


Am günftigjten bei der 
Warenzentrale der Deulſchen Genoflenihaffen 


$pöldz. z odp. udz. 
Lödi, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197-94 


— 0 000 ＋—:̃—ʃ ¹ “u. 


E Dölkisiher Bonbarhfer 


die grösste, verbreitetste und meistgelesene 
Tageszeitung Grossdeutschlands 
Grossformat! Täglich 16 Seiten! 
Bezugspreis Zi, 10.— 
für einen Monat, frei Haus. 


die größte deutſche Wochenſchrift 
Auflage über 800 000 Expl. 


Einzelpreis 31. —.75 
Vierteljährlich 31. 9.75 } frel Haus. 


Erhältlich bei: „Libertas“, G. m. b. H. 
Piotrkowſka Nr. 86, Tel. 106⸗86. 


40 Seiten ſtark. 


veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find Heil! 
Br Heilträntermus. Seit 1902 3000 a0 AR Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. f 
S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziüska 23. | 
Ein Mädchen vom Lande 


kann ſich melden bei Edmund Boksleitner, Lodz. Sien 
wicza 79. Vorkenntniſſe nicht erfordetlſch. f 
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